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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und het den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Mittwoch, den 13. Dezember 


Thorner 


ldeulſche Ze 


1893. 


Anſertionsgebühr 


die §geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


ilung. 
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ollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Reichstage. 


In der Sitzung am Montag waren am Miniſter⸗ 


tiſche anweſend: v. Bötticher, v. Marſchall u. A. 

Der Bericht der Reichsſchuldenkommiſſion wird an 
die Rechnungskommiſſion gewieſen. Es folgt die dritte 
Berathung der Kaiſerl. Verordnungen vom 29. Juli 
reſp. 17. Auguſt d. J., betreffend die Erhebung eines 
50prozentigen Zuſchlages für die aus Rußland bezw. 
aus Finnland kommenden Waaren. 

Hierzu liegen folgende Reſolutionen vor: 1) von 
den Abgg. Freiherr v. Heeremann (Zentr.) und 
Möller: Dortmund (nl.) „die verbündeten Regierungen 
aufzufordern, dahin Vorſorge zu treffen, daß die Aus⸗ 
nahmebeſtimmungen des § 2 der Verordnungen vom 
29. Juli reſp 17. Auguſt d. J., „nach welchem die 
ſofort eintretende Erhöhung der Zollſätze auf diejenigen 

Waaren, welche vor dem Tage des Inkrafttretens 

derſelben die ruſſiſche, bezw. finniſche Grenze über⸗ 
ſchritten haben, keine Anwendung finden ſollen“, dahin 
. ausgedehnt werden, daß auch diejenigen Waaren (die 
a ohne Einhaltung der vorgeſchriebenen Termine einge 
angen, bezw. zur Verzollung gebracht ſind) deren 

Lieferung aber durch rechtskräftige, nachweislich vor 

jenem Tage in gutem Glauben für deutſche Rechnung 
abgeſchloſſene Verträge bedungen war, gleichfalls zu 
den alten beſtehenden Sätzen des Zolltarifs (ohne 
Zuſchlag der Kampfzölle) eingelaſſen werden, bezw. 
daß die dieſerhalb bereits gezahlten Beträge der Zu⸗ 
ſchlagszölle den Betreffenden erſtattet werden“; 

2) von den Abgg. v. Saliſch u. Gen. (konſ.) 
„die verbündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichs⸗ 
tage ſchleunigſt einen Gefegentwurf vorzulegen, durch 
welchen in Ergänzung der Vorſchriften des § 6 des 
Zolltarifgeſetzes vom 15. Juli 1879 auch ſolche Waaren, 
welche zollfrei ſind, unter der dort vorgeſchriebenen 
Vorausſetzung, mit Zöllen belegt werden können“. 

Handſchriftlich geht ferner noch eine Reſolution 
Lutz u. Gen. (konſ.) ein, den Hopfenzoll gegen Ruß⸗ 
land auf die Höhe des von Rußland ſelbſt erhobenen 


BR: zu Egli Ei } 
Abg. Möller (ul.) bittet, die von ihm beantragte 
Reſolution anzunehmen, dagegen die Reſolutionen 
Saliſch und Lutz abzulehnen. Wir können doch den 
Zolltrieg nicht noch verſchärfen wollen! 

Staatsſekretär v. Bötticher ſichert wohlwollende 
Prüfung jedes einzelnen Falles zu. 

Abg. Gamp (Reichsp.) bittet im Intereſſe des 
Ausgleichs gegen Rußlands Auftreten die Reſolution 
Saliſch anzunehmen, die von der Reſolution Möller 
umfaſſenden Fälle müßten genau geprüft werden. 

Abg. v. Heeremann bittet, die Reſolution 
Möller anzunehmen, welche ja nur an das Wohlwollen 
der Regierung appellire und die bona fides als 
Vorausſetzung hinſtelle. Was die Reſolution Lutz an⸗ 
lange, würde er kein Bedenken haben, ſie an eine 
Kommiſſion zu verweiſen. 

Abg. Graf Mirbach (ekonſ.) erklärt, feine 

reunde würden gegen den Antrag Heeremann ſttmmen. 
as die Reſolution Möller⸗Heeremann anlange, ſo 
wünſchten auch ſie Wohlwollen gegen private Intereſſen, 
aber daſſelbe dürfte nicht zu weit getrieben werden; 
jedenfalls müſſe jeder Fall genau geprüft werden, 
ob ein ſpekulativer Vertrag in Frage ſtehe oder nicht. 

Abg v. Saliſch (konſ.), für feine Reſolutſon 
eintretend, bedauert, daß hinſichtlich einer Reihe von 
Artikeln der Zollſchutz gegen Rußland ein ungenügen⸗ 
der ſei. Das Wichtigſte ſei der Geſpiunſtzoll. 
Namentlich läge ein Flachszoll im Intereſſe Schlefieng 
und des Niederrheins. 

Es folgt eine Reihe kurzer Auseinanderſetzungen 
über dieſes plötzlich aufgetauchte Verlangen nach einem 
Flachszoll überhaupt zwiſchen den Abgg. Ham macher, 
v. Kardorff, b. Saliſch, Rickert und 
Graf Mirbach. 

Präſident v. Levetzo w macht nochmals darauf 
aufmerkſam, daß ja die Debatte über die Reſolutionen 
v. Saliſch und Möller geſchloſſen ſei. 0 

Abg. Lutz (konſ.) empfiehlt feine Reſolution im 
Intereſſe des deutſchen Hopfenbaues. 

Abg. Aich bichler (Zentr.) wünſcht ebenfalls 

Annahme der Reſolution Lutz, um den deutſchen 

Hopfenbauern eine Konkurrenz mit Rußland zu er⸗ 

wöglichen. Redner ſchildert die Lage des deutſchen 

Hopfenbaues als der Unterſtützung in dieſem Sinne 

bedürftig. Wenigſtens möge man den Antrag Lutz 

an eine Kommiſſion verweiſen. 
Abg. Rickert (freiſ. Bg.): Der Antrag ſtehe in 
ar keinem Zuſammenhange mit der Tagesordnung. 

Den Mitgliedern fehle jedes Material, um ſich ein 

Urtheil zu bilden. Redner beantragt formell, die 

Reſolution Lutz von der Tagesordnung abzuſetzen. 

Abg. Kroeber (füdd. Volksp.) ſtimmt dieſem 

Vorſchlage zu. 

Abg. Aichbichler elklärt, daß in der Kom⸗ 

miſſion genügendes Material vorgelegt werden ſolle. 

Die Diskuſſion iſt damit beendet; die Zollver⸗ 

ordnung wird definitiv genehmigt, ferner die Re⸗ 

ſolution öller und v. Heecemann ange⸗ 
nommen und die Reſolution v. Saliſch, ſowie die 

Reſolution Lutz (gegen die entſchiedene Lücke) an die 

Handelsvertragskommiſſion überwieſen. Es folgt die 

dritte Berathung des Handelsvertrages mit Kolumbien. 

Nach kurzer Debatte wird derſelbe definitiv genehmigt. 

Debattelos wird in 3. Leſung das Zuſatzprotokoll zu 

dem internationalen Vertrage zur Unterdrückung des 

Branntweinhandels unter den Nordſeefiſchern auf 


5 a See, angenommen, ebenſo in zweiter Leſung das 


arken⸗ und Muſterſchutzübereinkommen mit Serbien 
Es folgt die Interpellation der Abgg. Werner 
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(Ref. Part.) u. Gen. dahin lautend: Sind die ver⸗ 
bündeten Regierungen geneigt, angeſichts der allge⸗ 
meinen ſchlechten Geſchäftslage dieſes Jahres, für die 
im § 1051 der Gewerbeordnung angeführten Gewerbe 
eine Verlängerung der Geſchäftsſtunden bis Abends 
deen am 24. und 31. Dezember d. J. eintreten zu 
aſſen. 

Staatsſekretär v. Bötticher erklärt ſich bereit, 
die Interpellation ſofort zu beantworten. 

Abg. Werner (Ant.) begründet die Interpellation; 
dieſelbe ſei keineswegs gegen die Sonntagsruhe ge 
richtet, ſondern wolle nur der allgemeinen ſchlechten 
Geſchäftslage entgegenkommen. 

Staatsſekretär v. Bötticher theilt mit, daß 
der Bundesrath nicht zuſtändig ſei, über die vor⸗ 
liegende Interpellation zu befinden. Die Kompetenz 
nühe in den betreffenden Verwaltungsbehörden. 
Redner kann demnach nur anheimgeben, die nöthigen 
Anträge bei den zuſtändigen Behörden zu ſtellen. Es 
meldet ſich Niemand mehr zum Wort; die Beſprechung 
der Interpellation iſt demnach damit erledigt. Es 
folgt die Berathung des zwiſchen dem Reich und der 
Schweiz getroffenen Abkommens betr. den gegen⸗ 
ſeitigen Patent-, Mufter- und Markenſchutz. Die Vor⸗ 
lage geht einem Antrag Hompeſch (Ztr.) gemäß an 
die Kommiſſion für die Handelsverträge. Sodann 
folgt die 2. Berathung des Geſetzentwurfs betr. die 
Unterſtützung an Invaliden aus den Kriegen vor 1870. 

Berichterſtatter Abg. Dr. Pieſchel (ntl.) befür⸗ 
wortet die Beſchlüſſe der Kommiſſion, welche die Re⸗ 
gierungsvorlage namentlich dahin geändert hat, daß 
die fakultativen Beſtimmungen der Vorlage obligatoriſch 
gefaßt werden. 

Abg. Prinz Schönaich⸗Carolath (ntl,) be⸗ 
fürwortet eine beim Hauſe eingegangene Petition, die 
Juvalidenpenſionen bei der Anſtellung der Invaliden 
im Gemeinde- und Staatsdienſt künftig nicht mehr in 
Abzug zu bringen, wenn das Einkommen der Stelle 
die Höhe der Penſion überſteigt. le 
„Apg. Dr. Bachem (Zent.) u 
des Vorredners. Es läg 
zahl von Fällen vor, in denen Landwehrleuke infolge 
der Manöver ⸗ Strapazen erkrankt und geſtorben find. 
Ohne an der oberſten Armeeleitung Kritik üben wollen, 
ſei es doch nöthig zu verlangen, ſolchen Invaliden die 
nöthige Unterſtützung in Krankheitsfällen und ihren 
Hinterbliebenen für den Todesfall ihres Ernährers zu 
ſichern. Redner wünſcht zu wiſſen, wieviel Landwehr⸗ 
leute bei den letzten Kaiſer⸗Manövern in Elſaß Loth⸗ 
ringen zu Schaden und zu Tode gekommen ſind. 

Abg. Richter ſchließt ſich der Anregung 
Bachems an. 

Abg. Bebel (Soz.) warnt, dem Invalidenfonds 
nach dem Verlangen der Regierung 65 Millionen zu 
entnehmen und damit den Betriebsfonds des Reiches 
zu verſtärken. $ 1 der Vorlage wird angenommen, 
ebenſo der Reſt der Vorlage nach den Beſchlüſſen der 
Kommiſſion ohne weſentliche Debatte. Hierauf folgt 
der Antrag der Abgg. Benda und Gen,, die Eifen- 
bahnfahrkarten der Reichstagsmitglieder betreffend. 
Nachdem 

Abg. Benda den Antrag begründet, wendet ſich 

Abg. Gamp (Rp.) gegen denſelben. 

Abg. v. Kardorff, Richter, Ga m pſpeechen 
kurz zur Sache. Der Antrag wird angenommen, Gegen 
denſelben ſtimmten die Abg. v. Stumm, v. Staudy, 
Graf Arnim, Schultz Lupig und Gamp. — Nächſte 
Sitzung Dienſtag 1 Uhr. Handelsverträge mit Spanien, 
Rumänien und Serbien. 


— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Dezember. 


— Der Kaiſer war, während er in 
Barby weilte, von dem Pariſer Bombenattentat 
benachrichtigt worden. Er ſchien dadurch ſehr 
überraſcht und drückte ſeinen tiefen Abſcheu 
gegen die Urheber ſolcher Unthaten aus. Es 
kurſirt das Gerücht, der Kaiſer habe ſelbſt die 
Meinung ausgeſprochen, daß nur durch die 
e Maßregeln Abhülfe geſchafft werden 
ann. 

— Aus Anlaß des 25jährigen Jubiläums 
des Prinzen Ludwig als Ehrenpräſidenten des 
landwirthſchaftlichen Vereins von Baiern über⸗ 
reichte das Generalkomitee dem Prinzen eine 
prächtig ausgeſtattete Adreſſe. Prinz Ludwig 
dankte und hob hervor, er werde weiter beftrebt 
fein, die Schwierigkeiten der Lage der Land: 
wirthſchaft erleichtern zu helfen. Da jedoch 
der moderne Landwirth die in 
duſtriellen Nebenbetriebe und die 
kaufmänniſche Geſchäfts führung 
pflegen müſſe, ſollten die Land» 
wirthe die TE Lage der na: 
tionalen Volkswirthſchaft ſtets be⸗ 
achten. Er wünſche ein weiteres Zuſammen⸗ 
wirken des Generalkomitees mit der Staats⸗ 
regierung zum Nutzen der Geſammtheit des 
Volkes. 

— Der Sächſiſche Landtag wird ſich 
demnächſt mit wichtigen Vorlagen zu beſchäf⸗ 
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tigen haben. Die Regierung hat dem Landtag 
einen Geſetzentwurf unterbreitet, durch welchen 
die Einkommenſteuer einige Verbeſſerungen er⸗ 
fahren fol, Als wichtigſte Neuerung fei anzu: 
ſehen, daß nach dem neuen Entwurf Einkommen 
bis zu 500 Mark, nicht wie bie her zu 300 
Mark, ſteuerfrei bleiben ſollen. 

— In der Sitzung der badiſchen 
Kammer ſprach der Präſident des Landwirth⸗ 
ſchaftsraths, Abgeordneter Klein, für die Tabak: 
ſteuer. Finanzminiſter Buchenberger wandte 
ſich ſcharf gegen die Agitation der Tabakfach⸗ 
preſſe, nannte es eine Keckheit ohne Gleichen, 
wenn die Mannheimer Tabakzeitung als amt⸗ 
liches Organ des Mannheimer Tabakvereins 
der badiſchen Regierung Verſtändnißloſigkeit 
vorwerfe. Man ſpreche immer von Arbeiter⸗ 
entlaſſungen. Ganz abgeſehen davon, daß in 
Baden von 24 000 Arbeitern 12 000 im Alter 
von 15—21 Jahren und unverheirathet ſeien, 
denke aber Niemand an das Schickſal der 9000 
badiſchen Pflanzer, die in den letzten 3 Jahren 
infolge des jetzigen Steuerſyſtems den Tabak⸗ 
bau aufgeben mußten. Sei die Agitation der 
Induſtriellen und Händler von ihrem Stand⸗ 
punkt berechtigt, ſo ſei es auch die Stellung⸗ 
nahme der Regierung im allgemeinen Intereſſe. 

— Von der „Berl. Börſen⸗Ztg.“ war auch 
die von uns erwähnte Mittheilung gebracht 
worden, daß als Reſultat der letzten dreitägigen 


Reichstagsdebatten man in parlamentariſchen 
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läge eine erſchreckend große An 
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ſteuer konſtatire und daß bereits eine Umwand⸗ 
lung der letzteren in eine Rohtabaks⸗Werth⸗ 
ſteuer geplant werde. Hierzu bemerkt die „N. 
A. Z.“, daß dieſe Nachricht jeder Begründung 
entbehre. Was ſpeziell den letzten Satz betreffe, 
ſo ſei zu bemerken, daß die Regierung mit der 
Frage der Rohtabakſteuer ſich ſchon im vorigen 
Jahre beſchäftigt habe. Sie ſei damals von 
der Verfolgung des Projekts zurückgetreten, 
nachdem daſſelbe von den Sachverſtändigen 
Bremens und Hamburgs für undurchführbar 
erklärt worden war. Die Repierung werde, 
was ſpeziell die Frage einer höheren Beſteue⸗ 
rung des Tabaks betreffe, nicht nur an der 
jetzigen Vorlage, ſondern insbeſondere auch an 
dem Syſtem derſelben feſthalten. N 

— Der Kommiſſionsbericht über die drei 
Handelsverträge iſt am Sonnabend Nachmittag 
in längerer Sitzung feſtgeſtellt worden und be⸗ 
reits dem Reichstage gedruckt zugegangen. 

— Eine eigenthümliche Erſcheinung bei 
Gemeindewahlen iſt in neuerer Zeit das regel⸗ 
mäßige Zurückgehen der Sozial: 
demokratie. In Magdeburg haben die 
Sozialdemokraten vor einigen Wochen bei den 
Stadtverordneten⸗Ergänzungs wahlen eine harte 
Niederlage erlitten; in Bremen iſt ihnen bei 
den Bürgerſchaftswahlen daſſelbe geſchehen, und 
jetzt find fie auch in Halle bei Ergänzungs ⸗ 
wahlen zur Stadtverordnetenverſammlung unter- 
legen. Die ſozialdemokratiſche Preſſe pflegt 
ſolche Vorkommniſſe derart zu vertuſchen, daß 
höchſtens die Genoſſen des Wahlorts davon er⸗ 
fahren. Man kommt den Gründen für den 
Rückgang der kommunal,⸗ſozialiſtiſchen Bewegung 
vielleicht näher, wenn man hier einen Zuſammen⸗ 
hang mit der enttäuſchenden Behandlung der 
Gewerkſchaftsfrage durch die parlamentariſchen 
Führer annimmt. 


— Die württembergiſche Staaatsbahnver⸗ 
waltung iſt auf zeitgemäße Verkehrser⸗ 
leichterungen bedacht. Von Mitte 
Dezember ab werden nämlich Karten ausge: 
geben, die den Inhaber berechtigen, während 
des Zeitraums von 15 Tagen ſämmtliche 
Strecken der württembergiſchen Staatsbahn mit 
allen fahrplanmäßigen Zügen in ganz beliebiger 
Richtung und beliebig oft zu befahren. Der 
Preis dieſer Karten, die mit der Photographie 
das Inhabers zu verſehen find, iſt auf 20 
Mark für die dritte, 30 für die zweite, und 
45 Mark für die erſte Klaſſe feſtgeſetzt. Eine 
andere Neuerung ſind Fahrſcheinbücher, die — 
aus 30 einzelnen Fahrſcheinen beſtehend — zu 
30maliger Fahrt auf einer beſtimmten Strecke 
in beliebiger Richtung berechtigen. Dieſe Fahr⸗ 
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ſcheinbücher dürfen auch von den Familienan⸗ 
angehörigen und dem Gefchäfteperfonal des 
Buchbeſitzers benutzt werden; für dieſe Fahr⸗ 
ſcheinbücher iſt eine Preisermäßigung von 
33 ¼ Prozent, gegenüber dem Betrag der 
Taxe für 30 einfache Karten der betreffenden 
Strecke, Wagenklaſſe und Zugsgattung gewährt. 


— Der Oberpräſident der Provinz Poſen 
hat, um einen Bericht über die Lage der In⸗ 
duſtrie in der Stadt Poſen zu erhalten, ſich 
nicht an die Handelskammer, ſondern an den 
Vorſitzenden des Gewerbegerichts, Oberbürger⸗ 
meiſter Witting, gewandt. Dies Vorgehen giebt 
den deutſchen Handels vorſtänden zu ernſten Be⸗ 
fürchtungen Anlaß, weil es, wenn es Nachahmer 
findet, die Autorität der Handels kammern, zu 
deren Geſchäftskreis derartige Berichterſtatttungen 
in allererſter Linie gehören, im allgemeinen in 
ihrer Bedeutung heradſetzen muß. Die Handels: 
kammer für den Kreis Mannheim hat des halb 
telegraphiſch beim Präſidium des deutſchen 
Handelstages den Antrag geſtellt, dieſen Gegen⸗ 
ſtand auf die Tagesordnung der nächſten Plenar⸗ 
verſammlung zu ſetzen. 


— Ueber die angebliche Auslieferung 
des deutſchen Gewehrmodells an 
Frankreich oder Rußland durch Ver⸗ 
mittelung eines Schweizer Beamten erhält das 
„Berl. Tagebl.“ aus Bern folgendes Telegramm: 
In der Arbeiterſtimme erſchienen im Juli eine 
Reihe Artikel unter der Aufichrift: 


dem Direktor der Eidgenöſſiſchen Waffenfabrik, 
Schmidt, vorgeworfen, er hätte 1891 aus einer 
Waffenfabrik Deutſchlands zwei neue Ordonnanz⸗ 
Gewehre für die Eidgenöſſiſche Waffenſammlung 
kommen laſſen, obſchon die neuen Gewehre 
zwiſchen Deutſchland und der Schweiz längſt 
amtlich ausgetauſcht waren und hätte alsdann 
eines jener Gewehre dem Offizier einer Macht 
geſendet, die mit Deutſchland nicht verbündet 
ſei. Eine Reihe von Abgeordneten im National: 
rath haben eine Interpellation an den Bundes⸗ 
rath gerichtet, worin ſie Aufſchluß über die 
Thatſachen fordern. — Sollte ſich die Meldung 
beſtätigen, ſo würde ein unerhörter politiſcher 
Vertrauensbruch vorliegen, der vom Standpunkt 
völkerrechtlicher Ehrenhaftigkeit auf das ſchärfſte 
verurtheilt zu werden verdient. 


— Amtlicher Nachweiſung zufolge ſind in 
den deutſchen Münzſtätten im Monat November 
an Reichsmünzen geprägt worden: Gold⸗ 
münzen für 3 289 280 Doppelkronen und zwar 
auf Privatrehnung, Silbermünzen für 553 500 
M. Fünfmarkſtücke, für 334532 M. Zweimark⸗ 
ſtücke und für 492 221 M. Einmarkſtücke, 
Nickelmünzen für 8400 M. Zehnpfennigſtücke 
110 Kupfermünzen für 52 382,23 M. Einpfennig⸗ 

üde. 


— Die Verhandlungen über die Grenz» 
regulirung des Hinterlandes von 
Kamerun haben am Montag in Berlin bes 
gonnen. Wie die „Poſt“ mittheilt, iſt ſowohl 
den deutſchen wie den franzöſiſchen Delegirten 
ſtrengſte Geheimhaltung der Verhandlungen auf⸗ 
erlegt. Die franzöſiſchen Delegirten ſind nicht 
mit endgiltigen Vollmachten verſehen, ſondern 
verhalten ſich referirend. 


— Anläßlich des anarchiſtiſchen Bomben⸗ 
attentats in der Pariſer Deputirtenkammer iſt 
wieder vielfach der Ruf nach internatio⸗ 
nalen Maßnahmen gegen die anar⸗ 
chiſtiſche Propaganda laut geworden. 
Die deutſche Reichsregierung verharrt nach wie 
vor in dieſer Frage auf ihrem bisherigen 
Standpunkt. Deutſchland hat keine Veran⸗ 
laſſung, die Initiative zu ergreifen, da der 
Anarchismus uns verhältnißmäßig wenig be⸗ 
rübrt. Damit iſt natürlich nicht geſagt, daß 
die deutſche Reichsregierung einer an fie her⸗ 
antretenden Aufforderung Frankreichs oder 
Spaniens gegenüber ſich ablehnend verhalten 
würde. 

—— —— 
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| „Giebt es 
ein Panama in der Schweiz?“ Darin wurde 
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regiſter zu verbrennen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Dem „Magyar⸗Ujszag“ zufolge wird im 
ungariſchen Adgeordnetenhauſe beantragt werden, 
ein aus Mitgliedern aller Parteien beſtehendes 
Komitee zu bilden, um zu einer internationalen 
Verſtändigung darüber zu gelangen, wie die 
parlamentariſche Freiheit und die Sicherheit der 
regierenden Häuſer, die Fundamente der Staats⸗ 
ordnung, gegen die Epidemie des Anarchismus 
geſchützt werden könnten. 

Schweiz. 

Der Bundesrath hat die Einführung der 
mitteleuropäiſchen Zeit für die Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung vom 1. Juni n. J. 
ab verfügt. 

Italien. ö 

Der Deputirte Cavalotti überſandte dem 
Präſidenten der Deputirtenkammer eine Inter⸗ 
pellation an den Miniſterpräſidenten über die 
Vortheile des Dreibundes für die Unabhängig⸗ 
keit und die Ehre Italiens, im Vergleich mit 
dem durch den Dreibund verurſachten Schaden, 
ferner über die verfaſſungsmäßigen Rechte des 
Parlaments gegenüber der Krone. 

Crispi erhielt die Mittheilung, daß die 
Kabinete von Berlin und Wien ſeiner Rückkehr 
zur Regierung vollſtändig zuſtimmen. Beſondere 
Billigung fand es in Berlin, daß Crispi in 
letzter Zeit gegenüber Frankreich abwiegelte und 
Alles vermied, was Frankreich irgendwie reizen 
konnte. 

In Palermo find Nachrichten aus Par⸗ 
tinico eingetroffen, wonach daſelbſt ernſte Ruhe⸗ 
ſtörungen ſtattgefunden haben. Die Mitglieder 
des Arbeiterbundes veranſtalteten aus Anlaß 
der Steuererhöhungen eine Demonſtration gegen 
die Behörde und überfielen das Stadthaus 
unter dem Rufe: „Hoch Savoien“, „Nieder 
mit den ſtädtiſchen Steuern“. Die Manifeſtanten, 
deren Zahl ſich auf 4000 Perſonen, darunter 
viele Frauen, belief, benützten den Augenblick, 
wo das in Partinico garniſonirende Bataillon 
eine Schießübung hatte, um die Munizipal⸗ 
Es wurden achtzehn 
Schilderhäuſer der Zollwache in Brand geſteckt. 
Nachdem das Bataillon zurückgekehrt war, wurde 
die Ruhe wieder hergeſtellt. Der Sindaco hat 
ſeine Entlaſſung genommen. Eine ähnliche Auf⸗ 
regung wie in Partinico herrſcht in den benach⸗ 
barten Gemeinden, beſonders in Giardinelli. — 
In Bitonto bei Bari beſtrichen bie Bauern den 
Steuer⸗Einnehmer, welcher ihnen ein zu kirch⸗ 


lichen Feierlichkeiten beſtimmtes Gefäß abge⸗ 


pfändet hatte, mit Petroleum, welches ſie an⸗ 
zündeten. Der Steuer Einnehmer wurde lebens⸗ 
gefährlich verletzt. Bei dem Angriff, welchen 
die Gendarmerie unternahm, wurde ein Bauer 
getödtet und zehn verwundet. Sechzehn Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen. 

Spanien. 

Wie aus Melilla gemeldet wird, herrſcht 
daſelbſt vollſtändige Ruhe. Der Bau der Forts 
wird fortgeſetzt. Mehrere Offiziere und Unter⸗ 
offiziere wurden nach Spanien zurückgeſchickt. 

Frankreich. 

Am Sonntag trat der Miniſterrath unter 
dem Vorſitz von Caſimir Perier zuſammen, 
um über ſofort zu ergreifende legislative 
und admin iſtrative Maßregeln zum 
Schutz der bürgerlichen Geſellſchaft 
gegen anarchiſtiſche Attentate zu berathen. Es 
wurde erwogen, das Geſetz über Dynamit vom 
Jahre 1875 durch Einführung von Beſtimmungen 
zu ergänzen, welche die Anwendung, den Trans⸗ 
port, die Fabrikation und die Aufbewahrung 
von Sprengſtoffen neu regeln. Außerdem wurde 
die Frage erörtert, ob man nicht den geſetzlichen 
Beſtimmungen über die Preſſe einen Artikel 
hinzufügen ſolle, welcher die Vertheidigung und 
die Aufforderung zu verbrecheriſchen Handlungen 
mit Strafe bedroht, ſelbſt wenn die betreffende 
Aufforderung keine Wirkung gehabt habe. 

Der Attentäter Vaillant ſagte aus, daß er 
ſein Geſchoß direkt auf den Präſidenten ſchleudern 
wollte; nur durch die Bewegung eines ihm 
Naheſitzenden verfehlte der Wurf ſein Ziel und 
deshalb platzte die Bombe ſchon in Höhe der 
erſten Gallerie. Allen Verwundeten geht es 
gut. Ronvier glaubte, man habe auf ihn ge⸗ 
ſchoſſen und er ſchrie, ſich nach der Gallerie 
wendend: „Schießen Sie doch, hier iſt meine 
Bruſt.“ — Dupuy erhielt aus allen Theilen 
des Landes unzählige Briefe und Glück⸗ 
wunſchtelegramme. Bei einer in der Wohnung 
des Anarchiſten Cohens, eines Holländers, vor⸗ 
genommenen Hausſuchung fand die Polizei 
kupferne Röhren und eine große Anzahl anar⸗ 
chiſtiſcher Briefe. Cohens wurde verhaftet. 
Weitere Verhaftungen ausländiſcher Anarchiſten 
find wahrſcheinlich. Die im Hotel Dien über⸗ 
wachten Perſonen ſind wieder in Freiheit 
geſetzt worden. Die Polizei behielt nur 
Vaillant und fünf oder ſechs andere Verdächtige 
in Gewahrſam. 

N Großbritannien. 

Das franzöſiſche Bombenattentat ruft die 
tiefſte Entrüſtung hervor. Bei dem verſuchten 
Meeting auf dem Trafalgarſquare in London 
beabſichtigte die entrüſtete Volksmenge die Führer 
der Anarchiſten ins Waſſer zu werfen, nur die 
Polizei ſchützte ſie vor der Ausführung. 


Nach einer Meldung iſt die von der eng⸗ 
liſchen Regierung eingeſetzte Kommiſſion, behufs 
geheimer Unterſuchung der vor Kurzem in 
Dublin verübten Dynamitverbrechen, einer den 
Invicibles ähnlichen Verſchwörung auf die 
Spur gekommen. 

Aus Schottland wird gemeldet, daß ſämmt⸗ 
liche mit Frankreich in Verbindung ſtehende 
Häfen auf das Schärfſte bewacht werden, um 
eine Einwanderung der aus paris entflohenen 
Anarchiſten zu verhüten. 


In Irland drohen die Parnelliten mit 
offener Gewalt. Falls die ausgewieſenen 
Pächter nicht wieder eingeſetzt würden, werden 
dieſelben von ihren Pachtgütern einfach that⸗ 
ſächlich wieder Beſitz ergreifen. 

Am Donnerſtag brach ein Sturm an 
den engliſchen Küſten mit furchtbarer 
Gewalt aus. Bei Hartlepool ſtrandete ein 
Schoner. An der Küſte von Angleſey ſcheiterte 
ein Schiff unbekannten Namens. Die auf der 
Fahrt von Breſt nach Newhaven begriffene, 
mit Kohlen beladene Barke „Lyngoer“ mußte 
nach Newhaven einbugſiert werden. In Greenock 
war der Sturm orkanartig. In der Wemyß⸗ 
Bai und in Greenock ſchiugen die Wellen hoch 
über den Quai. Der Dampfer „Mangara“ 
meldet, daß auf der Höhe von Uſhant ein 
Dampfer mit Mann und Maus untergegangen 
iſt. Am ſtärkſten war der Sturm in Schott⸗ 
land und Irland. Bei Ayr wurde die Ber 
ſatzung des norwegiſchen Dampfers „Conteſt“ 
nur mit knapper Noth gerettet. In Irland 
wuſchen die Wellen in der Grafſchaft Kerry 
bei Tralee den Bahndamm auf eine Strecke 
von 200 Yards fort. Der Schooner „Emily 
Willington“ ſtrandete bei Kilfinole. Viele 
Fiſcherböte ſind untergegangen. Das Dampf⸗ 
fiſcherboot „Cambria“ von Grimsby iſt mit 
neun Mann untergegangen. 


Rußland. 


Eine einſchneidende Reform des ruſſiſchen 
Patentgeſetzes, die auch deutſche Intereſſen an⸗ 
geht, iſt vom Finanzminiſter Witte in Angriff 
genommen. Die deutſchen Erfinder und Fabri⸗ 
kanten wiſſen von den bisherigen Plackereien, 
die mit dem Erlangen eines ruſſiſchen Patents 
verknüpft find, ein Lied zu fingen. Namentlich 
iſt es die hohe Patenttaxe, welche ſich ſehr fühl⸗ 
bar macht, zumal dieſelbe bei der Einreichung 
des Geſuchs einzuzahlen iſt, während die Ent⸗ 
ſcheidung mitunter Jahre auf ſich warten läßt. 
Witte plant auch eine Vereinfachung des lang⸗ 
wierigen Verfahrens. Die Patenttape ſoll nicht 
mehr bei der Einreichung des Geſuchs, ſondern 
bei Ertheilung des Patents und dann raten; 
weiſe entrichtet werden. f 


Amerika. 


In Paris ſind Nachrichten aus Rio de 
Janeiro eingetroffen, wonach die Truppen 
Peixoto's das Fort Villegaignon angegriffen 
hätten, aber zurückgeſchlagen worden ſeien. 
Man glaube, daß die Aufſtändiſchen einen ent: 
ſcheidenden Schlag führen wollten und daß ſie 
beabſichtigten, ſich Santos zu bemächtigen. 
Ein neuer Angriff auf das Fort Bage ſolle 
unmittelbar bevorſtehen. 

Wie das „Reuter'ſche Bureau“ aus Buenos: 
Ayres vom 9. d. M. meldet, hat die Regie⸗ 
rung eine Amneſtie für alle Emigranten und 
politiſchen Gefangenen erlaſſen mit Ausnahme 
derjenigen, gegen die eine Anklage beim Bundes⸗ 
gerichtshof ſchwebt. 


— — — — 
Provinzielles. 


Brieſen, 10. Dezember. Unſer Kaufmänniſcher 
Verein nimmt ſich ganz beſonders unſerer Jugend an. 
Im Frühjahr wollte er eine kaufmänniſche Fort 
bildungsſchule ins Leben rufen. Die Aumeldung der Lehr⸗ 
linge war aber ſehr gering, daß der Plan aufge 
geben werden mußte. Jetzt wendete der Verein ſeine 
Aufmerkſamkeit der höheren Schule zu. Nach langen 
Berathungen fand man, daß die billigfte und eut⸗ 
ſprechendſte Schule für Briefen eine Land wirthſchafts⸗ 
ſchule ſei. Während Oſtpreußen zwei ſolcher Anſtalten 
beſitzt, hat Weſtpreußen nur eine in Marienburg, die 
ſehr ſtark beſucht iſt. Im Herbſte 1889 erklärte der 
Oberpräſident v. Leipziger den Mitgliedern unſeres 
Magiſtrats, daß eine höhere Lehranſtalt auf eine 
ſtaatliche Unterſtützung nicht rechnen darf, rundherum 
beſtänden ſolche Lehranſtalten, wolle Jemand ſeinen 
Kindern eine höhere Bildung geben, ſo möge er fie 
dorthin ſenden. Brieſen hat nun 400 Prozent Kom⸗ 
munallaſt, kann darum unmöglich eine höhere Lehr⸗ 
anſtalt unterhalten. Wird aber eine Landwirtſchafts⸗ 
ſchule ins Leben gernfen, ſo dürfte die Stadt nur 
eine beſtimmte Summe jährlich zahlen und das Schul⸗ 
haus nebſt Verſuchsfeld hergeben. Alles übrige zahlt 
der Kreis und die Provinz. Der Verein hat im Ok⸗ 
tober eine Denkſchrift abgefaßt, welche an die Mit⸗ 
neh des landwirthſchaftlichen Vereins und des 

reistages vertheilt werden fol. Dieſen Montag 
wird in einer Sitzung des Magiſtrats und der Stadt; 
verordneten über die Errichtung der Landwirthſchafts⸗ 
ſchule verhandelt. Wünſchenswerth wäre es aber, be⸗ 
vor man eine höhere Schule errichtet, in der Volks⸗ 
ſchule normale Zuſtände zu ſchaffen. 90— 100 Kinder 
befinden ſich dort in den Unterklaſſen. In der katho⸗ 
liſchen Schule unterrichten 6 Lehrer 8 Klaſſen. 

Schwetz, 10. Dezember. Wie die Materialienhändler, 
haben ſich auch die hieſigen Schnittwaarenhändler 
gegenſeitig verpflichtet, für die Folge keine Weihnachts. 
geſchenke zu verabreichen. Jeder Zuwiderhandelnde 
zahlt 500 Mark an das hieſige Waiſenhaus. 

Graudenz, 10. Dezember. An Fleck⸗Typhus er⸗ 
krankte in einer hieſigen Herberge ein von auswärts 
zugereiſter Handwerksburſche. Wegen der außer⸗ 
ordentlich großen Anſteckungsfähigkeit dieſer Krankheit 
wurde derſelbe ſofort im Iſolir⸗Gebäude des ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſes untergebracht. Heute war der 


Herr Regierungs- und Medizinalrath Dr. Barnick 
aus Marienwerder zur Feſtſtellung des Krankheits- 


falles hier anweſend. 

Tiegenort, 11. Dezember. Durch königliche Ver⸗ 
ordnung iſt genehmigt worden, daß die im Kreiſe 
Marienburg belegene Landgemeinde Neuendorf mit 
der Landgemeinde Tiegenort in demſelben Kreiſe zu 
einem Gemeindebezirke unter dem Namen „Tiegenhof“ 
vereinigt werde. 

Schönlanke, 10. Dezember. [Drei hoffnungsvolle 
Schülerinnen] haben ſeit vielen Wochen das Diebes⸗ 
handwerk betrieben. Aus den verſchiedenſten Läden 
ließen ſie Kapotten, Pantoffeln, Zigarren, Albums, 
Tücher ꝛc. mitgehen. Ein ganzer Waſchkorb voll 
wurde von den Lehrern in deren Behauſung aufge⸗ 
funden und der Polizei übergeben. 

Marienburg, 10. Dezember. Ein plötzlicher 
Tod ereilte geſtern Vormittag auf der Eiſenbahnfahrt 
nach Rieſenburg den noch im beften Mannesalter 
ſtehenden Amtsgerichtsrath von Livonius von hier. 
Bei der Ankunft des Zuges in Rieſenburg fand ihn 
der Schaffner, von einem Herzſchlag getroffen, ent⸗ 
ſeelt im Koupee liegen. Der Verſtorbene war auf- 
ſichtführender Richter beim hieſigen Amtsgericht. 

Braunsberg, 10. Dezember. Der Geh. Re⸗ 
gierungsrath und Profeſſor am Lyceum Hoſianum, 
Dr. Joſeph Bender iſt heute im 78. Lebensjahre an 
den Folgen der Influenza geſtorben. 

Aus Oſtpreußfen, 9. Dezember. ae: ee 
Nee, Mitglied des Bundes der Landwirthe, veröffent⸗ 
licht in der „N.⸗Ztg.“ ein Schreiben, das er an das 
Organ des B. d. L. zur Veröffentlichung geſandt, 
aber zurückerhalten hat. Der Bund wird darin ge⸗ 
mahnt, von ſeinen maßloſen Agitationen abzulaſſen, 
die er gegen andere Berufsklaſſen und anders Denkende 
unternommen habe: „Wenn auf dieſen und anderen 
Irrwegen fortgefahren wird, ſo ſteht zu befürchten, 
daß der Bund bald viele beſonnene Mitglieder verliert 
und nur Schädliches oder nichts erreichen wird.“ 

Wongrowitz, 8. Dezember Eine ſowohl für die 
Dienſtherrſchaften wie für die dienenden Klaſſen außer⸗ 
ordentlich vortheilhafte Einrichtung hat der hieſige 
Magiſtrat durch die Einrichtung einer Geſinde⸗ 
krankenverſicherung ins Leben gerufen. Jede 
im Stadtbezirk wohnende Dienſtherrſchaft erlangt 
gegen Vorausbezahlung von 3 Mk. auf das Kalender⸗ 
jahr nach 10 Tagen die Berechtigung, einen in ihrem 
Dienſte erkrankten Dienſtboten in einem Kranken⸗ 
. ärztlich behandeln und verpflegen 
zu laſſen. 


— ne) 


Lokales. 
Thorn, 12. Dezember, 


— [Perſonalien.] Der Regierungs⸗ 
baumeiſter Degener in Thorn iſt zur Waſſer⸗ 
bauinſpektion Weſel und der Regierungsbau⸗ 
meiſter Schultze aus Oltmuth a. d. Oder als 
Vorſteher der Bauabtheilung nach Thorn ver⸗ 
ſetzt worden. Angeſtellt iſt als Poſtaſſiſtent der 
Poſtaſſiſtent Haberlau in Thorn. Verſetzt ſind 
die Poſtaſſiſtenten Dück von Graudenz nach 
Thorn und Krämer von Thorn nach Mül⸗ 
hauſen i. E. 

— [Die Einkommenſteuer⸗Er⸗ 
klärungen für das Veranlagungs⸗ 
jahr 1894 — 95] die durch § 24, Abſ. 1 des 
Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1894 
vorgeſchrieben ſind, ſind nach einer Beſtimmung 
des Finanzminiſters in der Zeit vom 4. bis 
20. Januar 1894 abzugeben. 

— [Bitte an das kaufende Pub⸗ 
likum in Rückſicht auf das kommende 
Weihnachtsfeſt.] In jedem Jahre wieder⸗ 
holt ſich die im Intereſſe der Käufer wie der 
Verkäufer gleich unerfreuliche Erſcheinung, daß 
erſtere mit ihren Weihnachtseinkäufen bis zur 
letzten Woche oder gar bis zu dem letzten Tage 
vor dem Feſte warten und daß alsdann die 
Geſchäfte förmlich geſtürmt, jede koulante Be⸗ 
dienung oder Auswahl unmöglich gemacht, und 
ſchließlich aufs Gerathewohl gekauft wird, was 
eben zur Hand liegt. Welche Unzuträglichkeiten 
dadurch für beide Theile entitehen, und wie 
oft dadurch beim beſten Willen die gegenſeitige 
ſchuldige Rückſicht nicht im erwünſchten Maße 
aufrechterhalten werden kann, darüber wird ſo 
vielfach geklagt, und doch ließe ſich dieſem 
Uebelſtand leicht abhelfen, wenn das Publikum 
ſeine Einkäufe ſo zeitig vor dem Feſte machte, 
als es ihm möglich iſt. 

— [Genehmigte Lotterie] Der 
Miniſter des Innern hat dem Verein für Pferde⸗ 
rennen und Pferdeausſtellungen in Preußen zu 
Königsberg i. Pr. die Eclaubniß ertheilt, bei der im 
Frühjahr nächſten Jahres daſelbſt ſtattfindenden 
Pferdeausſtellung eine öffentliche Verlooſung 
von Wagen, Pferden ꝛc. zu veranſtalten und 
die Looſe, 150 000 Stück zu je 1 Mark, im 
ganzen Bereich der Monarchie zu vertreiben. 

— [Weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 
Verein für Bienenzucht.] Am Freitag 
hielt der Vorſtand des genannten Vereins im 
Hotel zum Stern in Danzig ſeine Herbſtſitzung 
ab, um über Maßnahmen zur Förderung der 
Bienenzucht im Jahre 1894 zu berathen. Es 
wurden für die beiden Gauvereine Danzig und 
Marienburg je ein Lehrkurſus über Bienenzucht 
und je eine bienenwirthſchaftliche Ausſtellung 
in Ausſicht genommen; wo dieſelben ſtattfinden 
ſollen, wird von dem zugehörigen Gauvorſtande 
beſtimmt werden. Ferner ſollen auch zur Ab⸗ 
haltung von Wandervorträgen, zur Unterſtützung 
der Zweigvereine durch Ueberweiſung bienen⸗ 
wirthſchaftlicher Geräthe, ſowie zur Prämiirung 
von Muſterbienenſtänden die erforderlichen 
Mittel flüſſig gemacht werden. Der Voranſchlag 
für das Wirthſchaftsjahr 1894/95 wurde dem: 
entſprechend in Einnahme und Ausgabe auf 
4360,50 Mk. feſtgeſetzt. Aus Imkerkreiſen war 
ein Antrag auf Begründung einer bienenwirth⸗ 
ſchaftlichen Zeitung für Weſtpreußen eingegangen. 
Da die Meinung über die Nothwendigkeit einer 


ſolchen Zeitung getheilt war, ſo wird der Antrag 
den Hauptverſammlungen der beiden Gauvereine 
zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. Zum 
Schluß erſtattete Herr Jahnke⸗Zoppot Bericht 
über die Delegirten⸗Verſammlung des deutſchen 
bienenwirthſchaftlichen Zentralvereins in Kiel, 
auf welcher er den weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
verein mit ſeinen 2000 Imkern vertrat, um die 
dortigen Erfahrungen auch für unſere Provinz 
nutzbar zu machen. 

— [Der Weſtpreußiſche Lehrers 


| 


Emeriten⸗Unterſtützungs⸗ Verein,]! * 


welcher ſeinen Sitz in Elbing hat, veröffentlicht 
ſeinen dreißigſten Jahresbericht. Die Mitglieder⸗ 
zahl iſt von 334 auf 373, die Einnahme an 
Beiträgen von 378,50 Mk. auf 411 Mk., die 
an Geſchenken von 59,95 Mk. auf 81,20 Mk., 


die für die Schulentlaſſungszeugniſſe von 1091,20 7 


Mk. auf 1143,84 Mk. geſtiegen. Die 
Geſammteinnahme betrug 1812,54 Mk., die 
Ausgabe 576,42 Mk. Es wurden 1112 Mk. 
unter die Emeriten vertheilt, der Reſt wurde 
zum Stammkapital geſchlagen, welches gegen⸗ 
wärtig 5040,46 ME, beträgt. Dem Grundſtocke 
zur Gründung eines Feierabendhauſes für 
emeritirte Lahrer Weſtpreußens find in dieſem 
Jahre ebenfalls einige neue Einnahmen zugefloſſen. 

— [Behuſs Gründung eines 


Preußiſchen Regatta verbandes] zur 


Veranſtaltung von Wettfahrten zwiſchen den 
Rudervereinen Oft: und Weſtpreußens ꝛc. ver⸗ 
ſammelten ſich am letzten Sonntag in Elbing 
in den Räumen des Kaſino Bevollmächtigte der 
Vereine „Vorwärts“ Elbing, „Nautilus Elbing 
„Viktoria“⸗Danzig, „Graudenzer Ruderverein“ 
„Ruderverein Thorn“, „Königsberger 
Ruderklub“, „Danziger Ruderverein“ und 
„Stargarder Ruderklub“, ſowie eine größere 
Anzahl von Sportfreunden aus allen Theilen 
unſerer Provinzen. 
einanderſetzungen kam die geplante Gründung 
zu Stande. „Vorwärts“ und „Danziger 
Ruderverein“ traten dem Verbande ſofort bei, 
während die Abgeordneten mehrerer anderer 


Nach mehrſtündigen Aus⸗ 


Vereine den vorausſichtlich zuſtimmenden Be⸗ 


ſcheid ſich noch vorbehalten haben, bis die Sache 
auch finanziell geſichert erſcheint. Noch am 
ſelben Abend füllte ſich die ausliegende Mit⸗ 
gliederliſte mit zahlreichen Unterſchriften, die 
eine Beitragsſumme von annähernd 600 Mk. 
jährlich repräſentiren. Folgen die übrigen 
Städte im Verbandsgebiet auch nur annähernd 
dem Beiſpiel Elbings, dann dürfte der Erfolg 
der Gründung geſichert ſein. Geſchloſſen 


wurden die Verhandlungen erſt nach 8 Uhr N 


Abends. 


—[Ügber das Recht und die Pflicht 


zur Zeugnißverweigerung!] hat das 


Reichsgericht am 2. und 13. November d. J. 


zwei bemerkenswerthe Entſcheidungen gefällt. 
Die Vertrauensſtellung, in welcher ſich der von 
einer Partei bevollmächtigte Rechtsanwalt be⸗ 
findet, erſtreckt ſich nicht nur auf die ihm von 
ſeiner Partei gemachten Mütheilungen, ſondern 
überhaupt auf alle Thatſachen, welche von ihm 
innerhalb der ihm übertragenen Geſchäfts⸗ 
führung wahrgenommen werden. Soweit ein 
erkennbares Intereſſe des Auftraggebers an der 


Geheimhaltung ſolcher Wahrnehmungen des v 


Rechtsanwalts beſteht, iſt dieſer zur Verſchwie⸗ 
genheit verpflichtet gemäß § 3000 des Straf⸗ 
geſetzbuchs und daher auch nach § 348 Nr. 5 der 
Zivilprozeßordnung zur Zeugnißverweigerung 
berechtigt. Dagegen kann ein Zeuge, wenngleich 


er die Beantwortung von Fragen abzulehnen 


berechtigt iſt, deren wahrheitsgemäße Beant⸗ 
wortung ihm einen unmittelbaren vermögens⸗ 
rechtlichen Schaden verurſachen würde, dennoch 
nicht eine Auskunft ablehnen, die zur Offene 
legung eines ſchon beſtehenden Schuldverhält⸗ 
niſſes zu ſeinen Gläubigern fübrt und dieſen 
neue durchſchlagende Beweismittel an die Hand 
iebt. 

: — Auszeichnung.] Dem Wagenmeiſter 
Juſt in Thorn iſt für Entdeckung eines Riſſes 
in einem Flußſtahlſcheibenrade eine Belohnung 
bewilligt worden. 

— 14 Reichsbanknebenſtelle! 
mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giro⸗ 
vetkehr wird vom 2. Januar n. J. ab in 
Dt. Krone errichtet. Dieſelbe iſt von der 
Reichs bankhauptſtelle Poſen abhängig. 

— [An den großen Nachlaß] des 
Rittergutsbeſitzers Kautz im Kreiſe Inowrazlaw, 
von dem wir vor einigen Tagen bereits be⸗ 
richteten, haben außer einer Anzahl auswärtiger 


Perſonen auch zwei hieſige Familien ihre ver⸗ „ 


meintlichen Anſprüche geltend gemacht. Die 
Ermittelung der zum Antritt der Erbſchaft Be⸗ 
rechtigten, iſt nach der Anſicht des gerichtlichen 
Dezernenten indeß außerordentlich ſchwierig, 
um ſo mehr, als der Erblaſſer ein Adoptivkind 
ſeines unverheirathet geweſenen Vaters war 
und die von mütterlicher Seite mit dem jetzt 
Verſtorbenen Verwandten in erſter Reihe An⸗ 
ſprüche erheben. Da außerdem auch noch die 
Feſtſtellung der vorhandenen Maſſe erhebliche 
Schwierigkeiten bereitet, werden die vermeint⸗ 
lichen Erben des mehrfachen Millionärs ſich 
wohl noch einige Zeit gedulden müſſen. 

— [Schwurgerich 0 In der geſtrigen Sitzung 
kamen zwei Sachen zur Verhandlung. In der erſteren 
hatte ſich der Altſitzer Andreas Bojanowski aus Eliſenau 


geklagten 


wegen Todtſchlages zu verantworten. Der Anklage 
unterliegt folgender Sachverhalt. Angeklagter und 
ſein Sohn Franz bewirthſchafteten mit ihren Frauen 
und einem Dienſtmädchen in Eliſenau gemeinſchaftlich 
ein Grundſtück. Sie lebten miteinander in keinem 
guten Einvernehmen, weil der Angeklagte mit dem 
Dienſtmädchen ein ehebrecheriſches Verhältniß unter⸗ 
hielt, das nicht ohne Folgen blieb. Als Franz Boja⸗ 
nowski verlangte, daß das Dienſtmädchen mit ihrem 
Kinde ſein Haus verlaſſe, wurde das Verhältniß 
zwiſchen Vater und Sohn noch ein geſpannteres. Franz 
Bojanowski beſchloß ſich von feinem Vater zu trennen 
und nach Kulm zu ziehen, um dort in Frieden leben 
zu können. Er verkaufte ſein Grundſtück in Eliſenau 
und verlud ſein Mobiliar zum Transport nach Kulm. 
Hierbei gerieth er mit ſeinem Vater wegen einer Hobel⸗ 
bank in Streit. Während er die Hobelbank mitnehmen 
wollte, wollte ſein Vater ſie ihm nicht mitnehmen 
laſſen. Als Franz Bojanowski Anſtalten traf, ſie 
gewaltſam wegzunehmen, drang Angeklagter mit einem 
Meſſer auf ihn ein und verſetzte ihm einen Stich in 
die Bruſt, der ihm das Herz durchbohrte. Franz Vola. 
nowski vermochte iich noch in das Wohnzimmer zu 
ſchleppen. Dort ſank er zuſammen und war in wenigen 
Minuten eine Leiche. Angeklagter giebt die That zu, 
er leugnet aber, den Vorſatz gehabt zu haben, ſeinen 
Sohn zu erſtechen. Die Geſchworenen hielten ihn der 
borſätzlichen Tödtung für ſchuldig, worauf er zu zehn 
Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf gleiche Dauer verurtheilt wurde. — In 
der zweiten Sache war der Viktualienhändler Johann 
Zientak aus Mocker der vorſätzlichen Brandſtiftung 
deſchuldigt. Der Anklage unterliegt nachſtehender Sach⸗ 
verhalt. Der Viktualienhändler Bukowski betrieb im 
Haufe des Fuhrmanns Schröder in Mocker ein Vik 
tualiengeſchäft, das er im Juni d. J. an den Ange 
klagten für den Preis von 480 M. verkaufte. Ange⸗ 
klagter zahlte den Kaufpreis von 480 M. baar aus 
und ſtellte über den Reſt mit 80 M. einen Sicht⸗ 
wechſel aus. Nach Uebernahme des Waarenlagers 
machte Angeklagter anfänglich gute Geſchäfte, obgleich. 
wie er glaubte, die übernommenen Waaren alt und 
nicht von beſonderer Güte waren. Späterhin ging das 
Geſchäft immer ſchlechter, ſodaß Angeklagter die Luſt 
verlor, daſſelbe weiter zu führen. Er ließ einige Ar⸗ 
tikel, die täglich verlangt wurden, vollſtändig eingehen 
und führte nur noch die allernothwendigſten Waaren 
weiter. Im Juni d. J. ließ Angeklagter fein Waaren- 
lager und Mobiliar gegen Feuerſchaden verſichern. 
Die Verſicherungsſumme betrug etwa 1800 M., der 
wirkliche Werth der verſicherten Gegenſtände ſoll ein 
bedeutend niedrigerer geweſen ſein. Am 10. Auguſt d. J. 
Nachmittags verſchloß Angeklagter ſeinen Laden und 
entfernte ſich von Hauſe. Bald nach ſeinem Fortgange 
wurde in dem Laden Feuer bemerkt. Man erbrach 
den Laden und es gelang, den Brand noch im Ent⸗ 
ſtehen zu löſchen Die Anklagebehörde behauptet, daß 
Angeklagter abſichtlich den Brand verurſacht habe, um 
in den Beſitz der Feuerverſicherungsſumme zu gelangen 
und führt zum Beweiſe deſſen eine Reihe Indizten an. 
Der Angeklagte behauptet unſchuldig zu ſein. Die Ge. 
ſchworenen fanden ihn jedoch der Brandſtiftung ſchuldig 
und die Sache endigte mit der Verurtheilung des An⸗ 
geklagten Zientak zu einem Jahr Gefängniß und zu 
einer Geldſtrafe von 150 M. eventl. 30 Tagen Ge. 
fängniß. — In der heutigen Sitzung ſtanden zwei 
Sachen zur Verhandlung an. In der erſteren ſind 
die Zimmermannsfrau Marie Szezepanski und deren 
Ehemann aus Lautenburg des wiſſentlichen Meineides 
angeklagt. Heute konnte nur gegen die Ehefrau ver⸗ 
handelt werden, weil der Ehemann nach Erbebung der 
Anklage flüchtig geworden Mi De 1 kügt ſich 
. e en Sachverhalt. er Mutter der an⸗ 
e e 8 9 e Marie Ottke aus 
Lautenburg, ſtand gegen die Angeklagten eine ausge⸗ 
klagte Forderung von 30 M. zu. Sie verſuchte die · 
ſelbe durch Zwangsvollſtreckung einzuziehen. Die 
Zwangsvollſtreckung hatte jedoch keinen Erfolg und 


lud deshalb die Ottke die Angeklagten zur Ableiſtung 
des Offenbarungseides Belde leiſteten unterm 18. März 
d. J. vor dem Königlichen Amtsgericht Lautenburg 
dieſen Eid und übergaben ein Vermöͤgensverzeichniß, 
in dem Mobiliar und Kleidungsſtücke ſowie Haus- 
und Küchengeräthe angegeben waren. Von einer Spar⸗ 
einlage von 450 M. hatten ſie in dem Verzeichniß 
nichts erwähnt. Wie die Angeklagte ſpäterhin erfuhr, 
daß dieſerhalb der Staatsanwaltſchaft Anzeige er- 
ſtattet war, meldete ſie ſich bei dem Amtsgerichte in 
Lautenburg und vervollſtändigte das Vermögensver⸗ 
zeichniß, indem ſie angab, daß ſie vergeſſen habe, bei 
Aufſtellung des Verzeichnißes der 450 M Erwähnung 
zu thun. Die Anklage behauptet, daß Angeklagte ab ⸗ 
ſichtlich unterlaſſen hade, die 450 M. in das Ver. 
mögensverzeichniß aufzunehmen. Angeklagte beſtreitet 
dies und behauptet, daß ſie ſich bei der Eidesleiſtung 
in großer Aufregung befunden habe und daraus er⸗ 
kläre ſich ihre Vergeßlichkeit. Die Geſchworenen 
ſchöpften aus der Beweisaufnahme genügend Material 
für die Schuld der Angeklagten. Sie bejahten die 
Schuldfrage, worauf Angeklagte zu drei Jahren Zucht⸗ 
haus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer verurtheilt 
wurde, zugleich wurde ihr die dauernde Fähigkeit ab⸗ 
geſprochen, als Zeugin oder Sachverſtändige eidlich 
vernommen zu werden. 

— [Die Weichſel⸗Dampferfähre 
wird von morgen ab ihre Fahrten wieder auf⸗ 
nehmen und zwar zunächſt von 6 Uhr früh 
bis 8 Uhr Abends. 

— [Eingeführt] wurden am 12. d. M. 
80 Schweine. 

— [Temperatur] am 12. d. M. Morgens 
8 Uhr: 2 Grad R. Wärme. Barometer⸗ 
ſtand: 27 Zoll 11 Strich. 

— [Gefunden] wurde eine Quittungskarte 
lautend auf den Schloſſerlehrling Rudolf Witt 
und ein Pincenez im Zirkus. Näheres im 
Polizei ⸗ Sekretariat. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


2 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Das 
Waſſer fällt weiter; heutiger Waſſerſtand 1,50 
Meter über Null. 

A. Podgorz, 10. Dezember. Wie in früheren 
Jahren, ja wird der Wohlthätigkeitsverein auch dieſes 
Mal eine Weihnachtsbeſcheerung armer Kinder veran⸗ 
ſtalten. In der am Sonnabend ſtattgefundenen Vor⸗ 
ſtandsſitzung wurde beſchloſſen, die diesjährige Weih⸗ 
nachtsſammlung von ungefähr 80 Mk. zu gedachten 
Zwecke zu verwenden. Auch ſoll die Vereinskaſſe einen 
Zuſchuß leiſten. — Der neugegründete Unteroffizier⸗ 
verein des 15. Artillerie-Regiments hielt am vergan- 
genen Sonnabend im Vereinslokale (Schmul) eine 
Generalverſammlung ab, in welcher die ſeitens des 
Regimentskommandeurs genehmigten Statuten vor⸗ 
geleſen wurden. 

— — DEINER RR TESBEEEEFTOEE FORTE SROSCBEIBGIE EIER NONREEBE REITER 


Kleine Chronik. 


Der Erzieher der Kaiſerlichen 
Prinzen Lehrer Stephan iſt von einem beklagens⸗ 
werthen Geſchick heimgeſucht worden. Bereits ſeit 
einiger Zeit waren bei demſelben allerhand Abſonder⸗ 
lichkeiten bemerkt worden. Nunmehr iſt plötzlich 
Geiſtesgeſtörtheit zum Ausbruch gekommen und zwar 
äußert ſich dieſelbe in Größenwahn. Wahrſcheinlich 
iſt dem Bedauernswerthen die Berufung zum Lehrer 
der Kaiſerlichen Kinder zu Kopfe geſtiegen. - 

Potsdam, 9. Dezember. Aufſehen erregt ein 


In einer Verſammlung des evangeliſchen Bundes 
habe er den Kaplan Panske beſchuldigt, daß er auf 
Schleichwegen und bei Teſtamentsvollſtreckungen evan⸗ 
geliſche Perſonen von ihrem Glauben abwendig mache. 
Es haben bereits Zeugenvernehmungen in der Sache 
durch den Unterſuchungsrichter ſtattgefunden. 


— EEE EEE ETEEEEEREEE EEE 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 12. Dezember. 

Fonds: ruhig. 11.12.98, 
Ruſſiſche Banknoten 215,15 un 


Warſchau 8 Tage 24,00 213.8 
Preuß. 3% Conſols. * 85,50 85,40 
Preuß. 3¼% Conſolis 100,00] 100,60 
Preuß. 4% Conſolss . . 106,60] 106,60 
Polniſche Gfanvbriefe 4½0% . 65,50] 65,50 
do. Liquid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 
Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 96,25] 96,10 
Diskonto-Comm.⸗Antheile . . 171,90 172,10 
Oeſterr. Banknoten 163,0 163.20 
Weizen: Dezember 142,50 143,00 
Mai 149,50 150,00 

Loco in New⸗ Pork 68 ¼ ] 69½ 

Roggen : loco 126,00] 127,00 
Dezember 125,500 126,25 

Apeil 128,25 128,50 

Mat 129,000 129,25 

Nüböl: Dzbr.⸗Januar 46,20 46,50 
April⸗Mai 4,70] 47,20 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 50,60] 50,80 
do. mit 70 M. do. 31,300 31,40 

Dezember 70er 30,700 30,80 


April 70er 36,700 36,80 
Wechſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 57 o, für andere Effekten 6%. 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 12. Dezember. 

(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. \ 
Loco cont. 50er —,— Bf., 49,75 d. —,— dez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 30,25 „ —,.— r 
Nobbr. —.— „ —.— 1 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 12. Dezember 1893. 

Wetter: Thauwetter. 

Weizen: ſehr wenig verändert, 129/30 Pfd. bunt 
128 M., 131/32 Pfd. hell 130/31 M., 133/34 
Pfd. 3 133 M., 129 Pfd. hell, etwas bezogen, 
123 M. 

Roggen: unverändert, 121/22 Pfd. 115 M., 123/25 
id. 116/17 M 

Gerſte: feine Brauwaare 136/144 M., feinſte Qua⸗ 
lität über Notiz, Futterwaare 103/105 M. 

Hafer: gute Waare 142/150 M. 


Ueueſte Nachrichten. 

Wien, 11. Dezember. Der Präſident 
des Abgeordnetenhauſes Chlumetzky ſandte an 
den Kammerpräſidenten Dupuy folgende Depeſche: 
„Wollen Ev. Exzellenz den Ausdruck warmer 
Theilnahme, angeſichts des verabſcheuungs⸗ 
würdigen, unmenſchlichen Attentats entgegen⸗ 
nehmen, welches auf die franzöſiſche Deputirten⸗ 
kammer ausgeführt wurde. Gleichzeitig 
genehmigen Ew. Exzellenz den Ausdruck tieſſten 
Bedauerns für die Opfer des Attentates. Des 
Weiteren verſichert die Depeſche, daß das hieſige 
Parlament die jetzt eingeleitete Aktion gegen 
den Anarchismus mit aufmerkſamer Theilnahme 
verfolgen werde. 


—.— 


Paris, 12. Dezember. Geſtern Mittag 
wurde der Attentäter Vaillant aus dem Hoſpital 
nach dem Sontagefängniß überführt. Während 
der Fahrt begleitete ihn eine große Menſchen⸗ 
menge, welche unaufhörlich rief: Nieder mit 
den Anarchiſten! Vaillant ſcheint der Größe 
ſeines Verbrechens ſich nicht bewußt zu ſein, 
er lacht ſehr oft und ſucht ſeine Wächter zum 
Anarchismus zu bekehren. 

Marſeille, 11. Dezember. Das 
Stadtrathmitglied Ereſſaud, welcher das 
Dynamit⸗Attentat in der Kammer auf offener 
Straße guthieß, iſt verhaftet worden. 

Antwerpen, 11. Dezember. In der 
verfloſſenen Nacht ſtürzte das brennende Hanſa⸗ 
Gebäude ein, wobei mehrere Menſchen geröbtet 
und andere verwundet wurden. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 12. Dezember. 

Berlin. Einer Privatmittheilung zufolge 
erhielt eine Familie in der Wilhelmſtraße eine 
Rolle zugeſandt, welche beim Oeffnen explodirte 
und 2 Perſonen ziemlich erheblich verletzte. 
Die Rolle war mit Eiſentheilen und Spreng⸗ 
ſtoff gefüllt. Der Abſender hatte ſich auf dem 
Abſchnitt der Begleitadreſſe Cohn genannt, doch 
haben die Nachforſchungen der Polizei ergeben, 
daß dieſer Name fingirt iſt. — Die Berliner 
Anarchiſten hielten geſtern Abend eine Ver⸗ 
ſammlung ab, um über die geplanten inter⸗ 
nationalen Maßregeln gegen den Anarchismus 
Stellung zu nehmen. Der Anarchiſt Werner 
machte die heutige Geſellſchaft für die Aus 
ſchreitungen der Anarchiſten verantwortlich. Die 
Verſammlung verlief ruhig. 

Leipzig. Im „Leipziger Tageblatt“ hält 
Bluhm die in ſeinem Buche über den Fürſten 
Bismarck behaupteten Handlungen des Grafen 
Arnim trotz der Dementis des Sohnes des 
Letzteren aufrecht. 


Paris. Die Lage der Regierung wird 
in politiſchen Kreiſen für befeſtigt gehalten und 
dem tapferen Verhalten Dupuy's allgemeine 
Anerkennung gezollt. Die Tribünen der Kammer 


werden auch ferner für das Publikum offen 


ſtehen. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Cheviot oder Buxkin für einen ganzen An⸗ 
zug zu Mk. 5.75, Velour oder Kammgarn 


für einen ganzen Anzug zu Mk. 7.75 
je 3 Meter 30 em berechnet für den ganzen An⸗ 
zug verſenden direct an Jedermann 
Erſtes Dentſches CTuchverſandtgeſchäft Oettinger 8 Co., 
Frankfurt a M. Fabrik-Depot. 
Muſter franco ins Haus. Nicht paſſendes wird 
zurückgenommen. 


4444 
or 
12 858 2 58888 
Heute früh 6 Uhr a 
plötzlich am Gehirnſchlag unſere { 
theure Mutter, Schwiegermutter, 90 
Großmutterund Urgroßmutter, Frau in 


Jeanette Schoeufeld 35 


geb. Abramomski, 


was, um ſtille Theilnahme bittend, 
allen Freunden und Bekannten zu⸗ 
gleich im Namen der Hinterbliebenen 
tief betrübt anzeigt 


Damosz bei Grabow, 


6 


den 10. Dezember 1893 J 
6 
Theodor Schoenfeld. 9 
4 
Le e 9 — — 

Polizeiliche Bekanntmachung. === S — 

2 — Fahrten der Weichſel⸗Dampfer⸗ - —— Urzen. — 
bieder den 8 Uhr früh bis 8 uhr J f. and Küchenſchürzen, doppel 
wiede r* r t irt ts⸗ d „doppel; 
Abends ſtattfinden. In er Art 50 60, 19 2c. e 

Thorn, den 12. December 1893. I extraweite Wirthſchaftsſchürzen, ganz um das Kleid 
e 5 G Tänbalſchez 5 1 3 — Muftern von 25, 40 
e 5 „ D 
Bekanntmachung. 50, 75 —1 Mt. u. .. w. 
Die Gerichtstage in Hung. wer⸗ 60 n in Wolle und Seide von 
den für das Jahr 2 05 > Kaufmann 5 e 2 
Joseph Przybyszewski'ſchen Hauſe zu J. 7 
Sable abhalten an: H Herren⸗, damen u. Kinderhandſchuhe 
9,, 10. un . ar, N 1 f 
13. 14. und 15. Februar, A in Tricot, Krimmer, Be zu jedem Preiſe. 
13., 14. und 15. > 0 tt 
10., 11. und 12. April, | C 
7., 8. und 9. Mai, 9 ravatten. 


4., 5. und 6. Juni, 
9., 10. und 11. Juli, 10 
17., 18. und 19. September, 8 
15., 16. und 17. October, 
13., 14. und 15. November, 
11., 12. und 13. Dezember. 
Thorn, den 8. Dezember 1893. 
Königliches Amtsgericht. 
Ce Wohn, 6 Zimm. u. Zub. fofort zu 
verm. Brückenſtr. 20. Poplawski. 
Di von Hrn, Neg. -Aſſeſſ. Nay bew. möbl. 
Wohn. i. verſetzh. ſof z. v. Neuſt Markt23 I. 


en. t. deen. 

ine Kellerwohnung billig zu vermiethen 
E ’ 8 Araberſtraße 1%: 

rückenſtr. Nr. 10 iſt die 1. Etage mit 

allem Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Julius Kusel. 


) 
0 Peluche⸗ un 


9 


Eee Sch 


F. Kornblum 


Amalie Grünbergs Nachf. 


empfiehlt nachſtehende Artikel als billige und praktiſcheß 


Weihnachls-Geſchenkie: 


9 Regattes, in den ſchönſten, eleganteſten Muſtern, 
a St. . u. ſ. w. 


t. 30, 35, 50, 70, 1 Mk 


Weſten, a St. 25—50 Pf. 
i Anfnöpfer, a St. 15, 20—25 Pf 
A] Diplomaten, a St. 25, 50, 75—1 Mk. 


0 Nein ſeidene 
9 


var 
* 


| 


— 
cn e 
mm 


Tricotagen. 


Herren⸗Camiſoles von 60 Pf. an. 


Normal⸗Jacken für Herren und Damen. 
Normal⸗Hemden. Normal-Beinkleider. 


Wäfde. 


a St. 75 
a St. 1, 1½, 1a, 2 Mk. 


1½ Mk. u. ſ. w. 
Kinder⸗Hemden. Damen⸗Beinkleider. 


Herrenwäſche. 


per Dtz. 3.50 Mk und 4.50 M 


Kuaben⸗ und Herren ⸗Serviteurs, 
Mauchetten von 25 Pf. an. 


Halstücher für Damen und Kinder 


in ſchönſten Farbenſtellungen von 35 Pf. an. 


Rein seidene Herrenhalstücher 


in weiß, gold, gemuſtert, weiß und ſchwarz & 1,50, 2.00, 3 Mk. u. ſ. w. 


d Krimmer⸗Kappen und Muffen von 40 Pf. an. 


Schleifen in Gaze, Cröpe lisse, und Spitzen von 30 Pf an. 


Dersrationsblumen für Vaſen etc. von 10 Pf. an. 


— 


FAP 


| 


Damen⸗Camiſoles, kurz und langärmelig von 60 Pf. an. 6 


0 

. von gutem Renforce, mit Spitzen beſetzt, 6 

Damen⸗Hemden von beten, Stoffen, elegant gearbeitet, ei 

3 

Negligé⸗Jacken aus Piqus, Barchend a St. 1, 1¼, 
u 


Stehkragen, rein Leinen 4fach, : St. 30 und 40 Pf., 10 
umlegekragen, rein Leinen Afach, St. 25 Pf., Dt. 2.75 Mk. 6 


Einem geehrten Publikum zeige ergebenſt 
an, daß das bisher von meinem verſtorbenen 
Manne geführte 


0 Teer. I. Maskengarderobegeschäfl 
. wir. Ww. Mathilde Holzmann. 
63 Hof-, Stall- u. Wirthschafts- 

0 pumpen mit Hand und 


Kraftbetrieb 


empfiehlt 
60 die 
9 
9 Königsberg i. Pr., 
00 Mint. Vorstadt 3. 
| Preislisten postfrei. — Aus- 
13 führung von Brunnenbauten, 
U Tiefbohrungen, Wasserleitungen. 


Beſte Tyroler 
Fu. Franzöſiſche Wallnüſſe 

6 Sicilian. Lambert-Nüſſe 
AE Reapokit. Tambert-Nüſſe 
| Indianer-Nüſſe 


Vara -Nüſſe 

Sultaninen 
) Succade 
6 Yuderzuder 
0 gel. Marzipanmandeln 
60 Apfelſinen u. Citronen 
0 empfiehlt 
0 J. G. Adolph. 
10 Beſtellungen auf 
A Oderkarpfen 
1, nimmt entgegen 
1 A. Mazurkiewiez. 
6 Paſſendes 


6 Weihnachtsgeſchenk 
1 Altdeutſche Möbel; insbeſondere 
Ü Schreibtiſche a75,—M. Serviertiſche a 16,— 
. Schreibſtühle a 28.50, Truhen a 20,.— 
f Wartburgftühles60,—, Schemel a 6,50 
U Aktenſtänder a 15,—, Hocker a 6,50 
Ofenbänke a 7 —, Bauerntiſche a 6,50 
ꝛc. Von gewünſchtem ſendet Zeichnungen 


v Nl Constantin Decker, Stolp i. Pom. 


2 Waare wird nur 
gegen Baarzahlung 
3 


rösstez Fortiments-Geschäft m Platze. 


Gegründet 1877. 
Durch die große Preisermüßigung wird dem geehrten Publibum 
die Gelegenheit geboten, die 


E Weihnachts-Einkäufe = 


zu fabelhaft billigen Preiſen zu erlangen. 


Geſtrickte „ früher 1,— Mk. jetzt — 50 Mk. früher 2 ‚50 jetzt 2,75 Mk. 


Große 
Wieihnachts-Ausſtellung. 


Leinene Herrenkragen . 


Geſtrickte Socken = 5 N —35 „ Sbch emen 7 5 5 2,50 x 
Tricothandſchuhe —.75 „ „ẽ —,35 „ Lindertaſchenticher 3 e 
Wollene geſtrickte Damen“ Reinleinene Tiſchdecken „ 3,.— „ 1,50 „ 
handſchuhe i . Nane „ 7 5 17 = 
Normalhemden A „ DL amenhemen „ 2,— „ 1, 95 
+. Geftridte Herrenweſten 8 FEE 200. it ge Ditalttät.ı „ 2,— „ —,80 „ 
SD Cleg. Chenille⸗Capotten. „ „ „ nn eV: 75 e 
= Reinſeidene Cachenez. „ 3,.— „ „ 150 „ Hemdentuch Prima „ —,30 „ —,20 „ 
= Damenſchürzen „ I1,.— „ „ 45 „ Leinene . mit 
= Naber Bomber 5 215 ea = 8 6 Servietten Kr 6,.— „ 3,— „ 
© Sinberftrümpfe gestrickt wen Tuld. on Cravatten früher —,40, —,75, 1, 2, 3 Mark 
= Chemiſettes mit Kragen „ —,75 5 —.4⁰ N a. 20, en feier = 50 5, > 1, 50 Mk. 
früher 3, 4, 5, 6, 8, 10 Mk. 
= Taſchentücher in Leinen Regenschirme jetzt 2, 2.25, 3, 4, 5, 6 Mt. 
eo früher 3, 4, 5, 6, 8, 10 Mk., jetzt 2, 3, 4, 5 Mk. N 
85 b f Kurz-Waaren 
5 G E E N E Born TOO e Nee 18 Pf 
. bergarn S 257 
Kleiderknöpfe Db. DRB Be ae, 8 
2 für Ofſtzier burſchen und für die zee e 1 
Gen an ar ee, 19.0: 
Mannſchaften der Regimenter ae enen 1 2 
empfehle: 1 Brief Nähnadeln früher 10 Pf. jetzt — 
we Pi k. 1 Lage Heftbaumwolle . 5 De 
= 19 u id früher 170 Mk. Leut 30 Pf. Stck. Kleiderſchnur von 55 Metern 25 
2 Unterhofen Paar 10 N „ 75 „ „ 
ckte Sock . 75 Pf. 35 10 „ 
S 85 4 7 8 > 90 5 „ 9 melee ſchw. und er zb. 15 
Portemonnales Stck. „ 75 „ „ 45 „ 2 Dod. Haken und Oeſen 
Cigarrentaſchen Stck. 1.— Mt 50 Kigopne in allen Farben Zollpfund 
„Pfei RX l „„ 50 „ Eſtremadura alle Nummern 
Tabacks Pfeifen Stck. r 90 Pf. „ 5 „ 
V * 
„„ B Crem. Häkelgarn Rolle Ä 
ſowie noch viele andere Futtergaze Elle 10 
Artikel f. die Herren Unteroffiziere Laa: 9 „ 
empfehle zu enorm billigen Preiſen. Sbtiez 10 „ 


Es iſt Jedem geſtattet, ſich von der Billigkeit meiner Waare zu überzeugen; gekaufte Waaren werden 


ſelbſt nach längerer Zeit unmgetauſcht. 
Den Umtauſch von Waare bitte möglichſt in den Morgenſtunden von 8--10 Uhr zu veranlaſſen. 


Aufträge nach auswärts werden franco ausgeführt. 
Achtungsvoll 


Julius Gembicki 
aus LEMDICKI, 
Thorn, Breitestrasse 31. 


Große 
Weihnachts⸗Ausſtellung. 


Streng 


fee Preiſe. verabfolgt. 


Paſſende 
Weihnacht Geſchenke 


N in größter Aus wahl: 
2 Aleiderbürſten, 
Kopf- und Haar- 
A bürſten, Jahn. u. 
Kagelbürſten, 
Möbelbürften Roß⸗ 
haarbeſen, Vorſt⸗ 
befen, Kinderbeſen, 
Handfeger, Kämme 


Russische Miss- Must 


empfiehlt: 


Thee's letzter Ernte: 2½ 3, 4, 4½ 5 u 6 Mk. p. 1 
Theegruss e 2 und 3 Mark, 


68, lose, von 1,50 bis 6 Mark per !/, Kgr., 


in Elfenbein, 
Schildpatt u. Horn 
zu billigen Preisen 


P. Bien Bürftenfabrifant, 
Gerberſtr. 35. 


laut illustr, Preisliste. 


DEF” Japan- und China-Waaren 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der 


Der grösste Weihnachts-Ausverkauf 
S. Hirschfeld. Inhaber A. FRONBERG. 


2 —— — e r BE 
U: 


| mn re 


Waare 25 nur ir i 
gegen aarzahlung 


Brückenstrasse 28 vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“ 


Samovars, russische Theemaschinen, 


zu werden Pe unter Kostenpreis ausverkauft. 


Neine Weilmachts- \usstellung 


bietet eine, nach jeder Richtung hin 


überaus grosse und gediegene Auswahl. 


Ich erlaube mir, mein Lager bestens zu empfehlen. 
Hochachtungsvoll 


die Buchhandlung E. F. Schwartz. 
Allgemeine Ürtskrankenkasse Thorn. Heute, 


Neuwahl zur 
DENN | Abend f Ihr, 
im großen Saale des 
Artushofes 


6. d. M. vollzogene Wahl der Arbeitgeber- 
2. Sinfonie-Concert 


Vertreter wegen Verletzung des § 34 Ab. 
ſatz 4 des Statuts, durch Verfügung des 
Magiſtrats als Aufſichtsbehörde der allge⸗ 
meinen Oxrtskrankenkaſſe für ungiltig erklärt 
worden iſt, laden wir hierdurch diejenigen 
8 Arbeitgeber unſerer Stadt, welche für die 
Gehilfen, Lehrlinge. Fabrikarbeiter ꝛc.) an (8. Pomm.) Nr. 
die allgemeine Ortskrankenkaſſe Beiträge 
ganz oder zu einem Drittel aus eigenen 
Mitteln entrichten, ein, zur Neuwahl der 
Arbeitgebervertreter für die General-Ber- 
ſammlung der Kaſſe 

Donnerſtag, den 21. Dezbr. er., 

Abends 8 Uhr, 
in dem Saal von Nicolai hierſelbſt, 


e 
Königl. Militär-Mufidirigent. 


Circus 


Blumenfeld & Goldkette, 


® horn 
Mauerſtraße Nr. 62, zu erſcheinen und ihr x 
Wahlrecht auszuüben. 1 1 er 
Es find 33 Arbeitgebervertreter zu 
wählen. 


Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
K. Swit, 


Vorſitzender. 


Tante l ü Ben. Maag 
für den beliebten mE e. Auguſt 
Zweites 60 5 — ee 


2 


Zum Schluß: TREE 


I 


höchſt komiſche Pantomime. 


Artushof. 


Heute Mittwoch, 13. December 1893: 
S CErſtes 1e. Jef 


Schlachte- fil. 


Von 10 Uußtr ab: 


Wellfleisch. 


Von Abends 6 Uhr ab: 


Frische Wurst. 
C. Meyling. 


Beſtellungen auf 


kleingehacktes Brennholz 


jeder Art * nur bei 
S. Blum, Culmerſtr. 7, 
entgegengenommen. 


Kirchliche Nachricht. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Mittwoch, den 13. Dezember, 
Abends ½8 Uhr: Adventsgottesdienſt in der 

evangel. Schule. 


Thorner Marktpreiſe 
am Dlenſtag. 12. Dezember. 
Der Markt war mit Fleiſch reichlich, je⸗ 
doch mit Fiſchen, Geflügel und allen Land⸗ 
produkten gering — 


Schlossstr. 14. 
empfehlen 


7 
Bon's 


als passendes 


5 pffssg. Brender 


Culmerſtraße 10, 1 Tr. 


Seite Jahren 


unübertroffen iſt die 


Universal-Glyeerine-Seife, 


J Sezialıtät v. H P.Beyschlag, Augsburg. Mildeſte 
u. vorzügl. Toileneſeife, per Stück nur 20 Pf. 
* Vorräthig bei Herrn P. Begdon. 

125 ſowie jede Art 
Monogramme, dere . 
fo Häkel- u. Strickarbeiten werd. jauber u. bill. 
ausgeführt b Frauv.Manstein, Seglerſtr. 25, ll. 
„„ ͤ . ͤ ehren FAT 


Jung. Kaufmann, 


ſtattliche Erſcheinung, militärfrei, Br 
vorzügliche Handschrift, Zeugnifie und Refe⸗ 
renzen beſitzt und in Berlin bisher als 
Buchhalter Correſpondent, Expedient, Kaſſirer 
und Reiſender für kleine Touren thätig 
war, ſucht per ſofort Stellung. Gefl. Off. 
an Guſtav Kſins ki, Berlin, Kloſterſtr. 100, Ul 


A srosskuechte und 7 kräftige Mädchen 


erhalten gute Stellung ſofort foftenfrei 
nachgewieſen durch H. Pruss. 


— — 
niebr. Insar- 
Preis, 


Rindfleiſch 
Kalbfleiſch 


MEINE. 


Wir. ſuchen für unjer Getretdegeichäft Zander | ; 60 
t : 20 
einen Lehrling ehe 5 60 


zum ſofortigen Antritt. 


Lissack A Welff. Puten Stück 

Einen Fehrlin — e 
nen 8 Hühner, alte 10 
zum ſofortigen Eintritt ſucht unge 1 
M. Loewenson, Golbarbeiter. Tauben 8 — 
Pfd. Einen tüchtigen Haſen 2 
Butter 2 
Hausdiener |d 5 
ſucht A. Glückmann Kaliski. en A 

f N wird geſucht 

in AnfWaptemädlhen ge fle = 
er Obertheil einer Clarinette ift am | Stroh 3 
Sonntag auf dem Wege von Schönwalde Heu 3 


n. Rudak verloren BEegangensTyinD eden... I EEE 


Nachr. an F.Th an F.Thober in Rudak p Thorn 3 geben BEE Hierzu eine Beilage. Hierzu — —— 


„Thorner Oſtdeutſchen Zeuung (M. Schirmer) Torn 


von ihnen beſchäftigten Arbeiter, (Geſellen, * der Kapelle des Inf. Ken ch v. d. Marwitz 


Sgr. Riccobono aus Circus Schumann- 


5 


Die luſtig. Schwiegermutter, 2 


‘ 1 
. "kr 


y 


Beilage zu Nr. 292 der „Thorner Oftdentfhen Zeitung“ 


Mittwoch, den 13. Dezember 1893. 


Cenilleton. 


Auf dem Wendenhoſe. 


Original Novelle von Th. Schmidt. 


5.) (Fortſetzung.) 

„Nun, frag nur unſere liebe Frau Doktor. 
Habe ich recht?“ wandte ſich Johanna lachend 
an die alte Dame. Dieſe nickte lebhaft und 
beſtätigte, daß ſich der Hauptmann jedem 
Manne von dreißig Jahren dreiſt an die Seite 

dürfe. 

ir — Papperlapapp! Ihr Beiden 
wollt mir nur ſchmeicheln!“ wehrte der Haupt 
mann. Dabei ſah er doch forſchend in Jo- 
hannas Antlitz, als wollte er ergründen, ob ſie 
die Wahrheit redete oder nur ein Phraſe aus⸗ 
ſprach. Er erinnerte ſich indeß, daß das junge 
Mädchen ſich auch im Uebermuth nie einen 
Scherz mit ihm erlaubte, daß ſein Denken und 
Fühlen wie ein aufgeſchlagenes Buch vor ihm 
lag. Wie ſie ſo vor ihm ſtand im ſchlichten, 
blauen Hauskleide mit weißer Latzſchürze, die 
Wangen geröthet von der Anſtrengung der 
Arbeit und das dunkelblaue Auge voll zu ihm 
aufgeſchlagen, während durch die zum Lächeln 
halbgeöffneten Lippen die kleinen weißen Zähne 
wie Perlen hindurch ſchimmerten, da dünkte es 
ihm, als ſähe er wieder wie vor fünfundzwanzig 
Jahren diejenige vor ſich, der ſie äußerlich zwar 
glich, über die ſie aber geiſtig hoch hinwegragte, 
Das eine Jahr hatte eine auffallende Ver⸗ 
änderung mit Johanna herbeigeführt. Der 
dumpfen Werkſtatt entrückt, hatte der Körper 
nicht allein die Schönheit der Formen, das 
Antlitz ſeine frühere Friſche und ſeelenvollen 
Augen den leuchtenden Glanz der Jugend 
wiedergewonnen, auch ihr Gemüth war ger 
neſen von dem Druck, den Armuth, Abhängig⸗ 
keit und niederer Frohndienſte darauf gelegt 
atten. Sie konnte fröhlich, ja bisweilen aus⸗ 

gelaſſen fröhlich ſein. Und das war es, was der 
Hauptmann liebte, das hatte ihm bislang ge⸗ 
fehlt in ſeinem einſamen Junggeſellenheim, 
das hatte ihn verjüngt und zuletzt die ſtarre 
Rinde feines Herzens geiprengt, die daſſelbe 


ſeit der verhängnißvollen Stunde vor fünfund⸗ 


wanzig Jahren umſchloß — er konnte wieder 
lieben und ſein Auge ſich an einer ſchönen 


rauenerſcheinung ergötzen. 
8 zu habe Lein Wort, Onkel, halb 


acht, aber ja nicht fpäter,* ſagte Johanna, ine 


dem ſie einen Knopf an ſeinem Rock ergriff und 
n zupfte. 
an ua nickte zerſtreut und das 
junge Mädchen hüpfte vergnügt hinaus. 
Nachdem der blonde Lockenkopf hinter der 
Thür verſchwunden war, richtete fi der Haupt: 
mann langjam auf. Sein Geſicht nahm wieder 
den ernſten ſinnenden Ausdruck an. Einige 
Male ſchritt er ſchweigend im Zimmer auf und 
ab, dann ließ er ſich neben der alten Dame 
nieder, welche noch eifrig an ihrer Arbeit ſtrickie. 
„Thun Sie mir den einzigen Gefallen, 
Frau Doktor, und legen Sie heute die Arbeit 
ur Seite. Es iſt ja Chriſtabend! So, nach 
dem Feſte ſagen wir: Fortſetzung folgt!“ 
Der Hauptmann nahm ihr die Arbeit aus den 
Händen und legte ſie zur Seite. „Heute müſſen 
Sie mir einmal rathen, helfen und zwar in 
einer Angelegenheit, die Ihnen höchſt ſonderbar, 
vielleicht auch lächerlich erſcheinen wird.“ 
„Das Letztere glaube ich nicht, es wäre 
das erſte Mal, daß ich etwas an Ihnen fände, 
was lächerlich zu nennen iſt,“ erwiderte die 
kluge Frau und heftete dabei einen langen 
forſchenden Blick aus ihren hellen blauen 
Augen auf den Hauptmann, welcher nachdenkend 
ſeine wohlgepflegten Fingernägel betrachtete. 
„Einmal im Leben ſpielt Jeder wohl mal 
eine lächerliche Figur und ich befürchte, daß ich 
das heute thue. Aber ſei es drum! Alſo, 
wie ich ſchon andeutete, ich bitte um Ihren 
Rath und vor Allem um Diskretion. Be⸗ 
antworten Sie mir zunächſt, bitte, eine 
Frage. Sie waren einſt jung, geliebt, 
Sie waren verheirathet — glücklich verheirathet, 
wie ich weiß; können Sie ſich in jene glück 
liche Zeit zurück verſetzen, da ihr Bräutigam 
und Gatte, der, wie ich ebenfalls weiß, erſt 
im vorgerückten Alter um ihre Hand anhielt, 
zum erſten Male vor Sie hintrat und Sie zu 
ſeinem Weibe begehrte gr 
Ueber das ſanfte faltenreiche Antlitz der 
Matrone zog ein ſeliges Lächeln. „O gewiß, 
ich ſehe ihn heute noch vor mir, den ernſten, 
ſtolzen Mann; ach, welche Frau vergißt wohl 
ſolchen Augenblick.“ 
„Und kam Ihnen denn nicht der Gedanke, 
daß der Herr Doktor eigentlich für Sie zu alt 
* 
= „Nein, nicht eine Sekunde. So wie er 
war, hatte ich ihn mir gewünſcht, ernſt, geſetzt 
und nicht zu jung. Aber wohinaus wollen 
Sie denn, mein lieber Herr Hauptmann? Sie 


ſehen heute Abend wirklich danach aus, als 
wollten Sie einer Dame eine Liebeserklärung 
machen,“ ſcherzte die Wittwe mit einem feinen 
Lächeln, das dem verlegen vor ſich hinblicken⸗ 
den Manne indeß entging. 

Und wenn dem ſo wäre, würden Sie das 
bei meinen Jahren thöricht und tadelnswerth 
finden? Ich bitte um Ihre aufrichtige 
Meinung. Sie ſind eine kluge, verſtändige 
Frau und kennen mich ſeit fünfzehn Jahren. 
Deshalb wende ich mich zunächſt an Sie, wie 
Sie darüber denken,“ ſagte der Hauptmann mit 
tiefem Ernſt. ö 

„Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen. Sie 


ſollen eine offene, ehrliche Antwort auf Ihre 


Frage haben. Nein, ich kann weder etwas 
Thörichtes noch Tadelnswerthes in Ihrem 
Entſchluß finden. Ein Herr mit Ihren inneren 
und äußeren Vorzügen wird für jedes Mädchen 
ein hoch willkommener Freiersmann fein. Und 
wahrlich, man hat ſich bereits Mühe genug ge⸗ 
geben, Sie zu verhetrathen.“ 

Der Hauptmann überhörte die letzte Be⸗ 


merkung und ſchob die eine Spitze ſeines ſchön 
gepflegten Schnurrbarts nachdenkend zwiſchen 


die Lippen. „Sie ſind alſo der Meinung, daß 
ich auch einem jungen Mädchen noch von Liebe 
und Verehrung reden darf?“ fragte er, immer 
noch unſicher. 

„Ja — dreiſt, und thöricht würde ich das 
Mädchen ſchelten, welches eine ſolche Hand aus: 
ſchlagen ſollte.“ 

„Gut dann! Hole ich mir jetzt einen Korb, 
dann ſind Sie wenigſtens meine Mitſchuldige,“ 
ſagte der Hauptmann lachend. „So hören Sie 
denn, daß ich liebe, daß mit dem Eintritt. 
Johannas“ — nur zögernd ſprach er den 
Namen aus — „in mein Haus die längſt er⸗ 
loſchen geglaubte Flamme ſozuſagen plötzlich, 
über Nacht, zu einer alles überwältigenden 
Gluth in meinem Herzen hervorgelodert iſt. 
Mag ſein, daß die Erinnerung an ihre Mutter, 
die Aehnlichkeit mit derſelben und der Zauber 
ihrer Erſcheinung dieſe Gluth wieder ange 
facht haben, genug, das Faktum beſteht, und 
ich bin nicht Herr meiner Empfindungen. Ich 
habe bis heute geſchwiegen — ich war ja bis 
zum Herbſt noch ihr Vormund — ich habe als 
gereifter Mann alle Regiſter meines Verſtandes 
aufgezogen, um die ſüßen beſtrickenden Töne, 
die aus dem Herzen emporquollen, zum 
Schweigen zu bringen — vergebens, ich kann 
ſie nicht bannen! Nun wiſſen Sie alles, nun 


rathen, helfen Sie mir.“ 


Der Hauptmann hatte der Dame das Ge⸗ 
heimniß ſeines Herzens zögernd und mit ab⸗ 
gewandtem Geſicht enthült, er war nicht ſicher, 
ob ſie ernſt dabei bleiben würde, war er doch 
doppelt ſo alt als Johanna. Zum 
mindeſten erwartete er, daß ſie von ſeinem 
Geſtändniß aufs Höchſte überraſcht ſein 
würde. Aber das ſchien nicht der Fall, denn 
als er ihr nach einer kurzen Pauſe etwas ver 
legen fein Antlitz zukehrte, ſah er in ein durch, 
aus nicht überraſchtes Geſicht. Das machte 
ihn ſtutzig. Geſpannt wartete er auf eine Antwort. 

„Mein lieber Herr Hauptmann,“ begann 
die alte Dame freundlich lächelnd, „Sie 
glaubten gewiß, mich mit dem Geſtändniß Ihrer 
Liebe zu Johanna überraſcht zu haben. Aber 
darin irren Sie ſich. Wer ſo ſchlecht ſich zu 
verſtellen weiß, wie Sie, der macht es ſeiner 
Umgebung leicht, feine Herzens wünſche bald zu 
errathen. Das, was Sie mir ſoeben beichteten, 
wußte ich längſt, und — nun ja, ich will auch 
meine innerſten Wünſche offenbaren — ich war 
glücklich, als ich die Entdeckung machte, daß 
Sie dieſes liebe Mädchen im Geheimen zu 
Ihrer Frau begehrten. Nur eins machte mir 
dabei Sorge, daß nämlich Johanna, die Sie 
mit Geſchenken und Aufmerkſamkeiten wie ein 
jugendlicher Verehrer überhäufen, nicht merkt 
und fühlt, was ich längſt erkannt habe.“ 

Der Hauptmann nickte ſeufzend. „Ja, Sie 
haben recht. Konnten Sie aus meinem Weſen 
herausfühlen, wie es mit mir ſtand, jo hätte 
Johanna das wohl erſt recht merken müſſen. 
Und dieſer Punkt ſcheint mir wichtig genug, 
den Schritt zu unterlaſſen.“ 

„Dieſer Anſicht kann ich nicht beipflichten. 
Johanna ſieht in Ihnen zunächſt nur Ihren 
Wohlthäter. Das Mädchen liebt und verehrt 
Sie wie ihren eigenen Vater, und taufendmal 
hat ſie mir ſchon geſagt: „Ach dürfte ich doch 
für den Onkel ein Opfer bringen, könnte ich 
ihm doch nur in Etwas wieder vergelten, was 
er Gutes für mich und meinen Bruder gethan.“ 

„Sehen Sie, das denkt und das fühlt 
Johanna. Darum alſo, friſch gewagt! — Sie 
werden Johanna zweifellos eine große Ueber⸗ 
raſchung bereiten, aber ſicherlich ſich keinen Korb 

olen.“ ' 
’ Der Hauptmann ſchüttelte bedenklich den 
Kopf. „Nein, fo nicht — ein Opfer ſoll fie 
nicht bringen. Spricht ihr Herz nicht mit 
dann will ich auf ihre Hand verzichten. Wer 


weiß, ob auf dieſe nicht ein Anderer längſt 
ein älteres Recht hat.“ 

„Ich glaube, darüber kann ich Sie be⸗ 
ruhigen. Ich habe Johanna während unſerer 
Geſellſchaften ſcharf beobachtet; ſie hat, 
obſchon man fie von allen Seiten umſchwärmie, 
auch nicht einen unter den Herren ausgezeichnet. 
Ihr ganzes Sein geht nur in dem 
einen Gedanken auf, ſich ihre Zuneigung zu 
erhalten und in der Sorge für ihr Wohl⸗ 
ergehen die Aufgabe ihres Lebens zu erblicken. 
Ich könnte Ihnen manchen rührenden Zug aus 
unſerem häuslichen Zuſammenleben erzählen, 
der ſo recht beweiſt, welch' dankbares, warm 
fühlendes Herz ſie beſitzt, wie ſie untröſtlich iſt, 
wenn Sie Aerger oder Unannehmlichkeiten 
hatten. Und da ich kein anderes Mittel weiß, 
um zu erforſchen, ob ſie Ihnen das ſein 
kann, wonach ſich ihr Herz ſehnt, ſo fragen Sie 
Johannna nur dreiſt und offen. Ich möchte 
mich dafür verbürgen, daß ſie Ihnen vor Freude 
um den Hals fällt und ſie glücklich in ihrem 
Beſitz ſchätzt.“ 

Der Hauptmann ſchwieg eine Weile und nagte 
an der Spitze feines Schnurtbarts. „Ich will 
Ihren Rath befolgen und der mich peinigenden 
Ungewißheit ein Ende machen,“ ſagte er endlich. 
„Sie haben ſoeben ſozuſagen die ideale Veran⸗ 
laſſung meines gewagten Schrittes kennen gelernt, 
außer dieſer giebt es für mich auch noch eine 
ſehr nüchterne häusliche Frage, welche ich gleich⸗ 
zeitig dabei zu löſen hoffe. Sie wiſſen, wie 
mir meine lieben Verwandten drüden aus dem 
Mecklenburgiſchen ihre beſondere Aufmerkſamkeit 
ſchenken, ſeitdem es mir gelungen iſt, das von 
meinem ſeligen Bruder geerbte, aber ſehr her⸗ 
untergekommene Gut wieder in die Höhe zu 
bringen, ſo daß es heute, nach achtzehn Jahren, 
eine gute Rente abwirft. Als ich die keines⸗ 
wegs angenehme Erbſchaft damals antrat, da 
lachten ſie mich aus und prophezeiten mir, daß 
ich eines Tages auf und davon gehen würde, 
denn ſie hielten mich noch immer für den 
Brauſekopf und Phantaſten, als welchen man 
mich zehn Jahre früher anſah. Man kümmerte 
ſich einfach nicht um mich, denn bei mir war 
nach ihrer Meinung doch nichts zu holen. Jetzt 
überbieten fie ſich in Liebens würdigkeiten, und 
von Zeit zu Zeit kommt, wie Sie wiſſen, der 
Eine oder Andere und ſieht zu, ob ich Ihnen 
noch nicht den Gefallen thue zu ſterben. Sie 
kennen ja dieſe heuchleriſche Sippſchaft aus 
Dömitz und Grabow und wiſſen, wie kühl und 
ironiſch ich ſie behandele. Aber das verſchlägt 
nichts, ſie kommen immer wieder. Unter dieſen 
Umſtänden wäre alſo eine Heirath das beſte 
Mittel, um denen aus Dömitz und Grabow 
einen Strich durch die Rechnung zu machen. 
Ich habe zwar Johanna auch für den Fall zu 
meiner Erbin eingeſetzt, daß ſie nicht meine 
Frau werden wird, aber in dieſem Falle würde 
mein Teſtament ſpäter mit Erfolg angefochten 
werden, ſie müßte einen großen Theil des 
Erbes wieder herausgeben und dann wahr⸗ 
ſcheinlich kaum ſo viel für ſich behalten, daß 
ſie von den Zinſen leben könnte. Alſo dies iſt 
die praktiſche Seite meines Schrittes, und Sie 
können ſich denken, wie viel für mich von dem 
Ausgange deſſelben abhängt, denn auch in 
Hinſicht des ferneren Zuſammenlebens würde 
ich ſie, wenn ſie meinen Antrag zurückweiſen 
ſollte, in arge Verlegenheit bringen. So wie 
ich ſie kenne, würde ſie eines Tages unter 
irgend einem Vorwande mein Haus ver⸗ 
laſſen, und wir hätten fie damit ganz verloren, 
eine Möglichkeit, an die ich garnicht denken 
mag.“ 

„Mein lieber Herr Hauptmann, ich glaube 
Sie quälen ſich unnöthiger Weiſe mit ſolchen 
Erwägungen und Bedenken. Vertrauen Sie 
meiner Erfahrung, erklären Sie ſich Johanna 
noch heute Abend, der ſo recht dazu geeignet 
iſt, die Herzen der beglückenden Liebe weit zu 
öffnen. Sie ſollen ſehen, Sie erhalten heute 
noch das koſtbarſte Geſchenk vom Chriſtkindchen, 
21 ſich ein liebender Mann nur wünſchen 

ann.“ 

Der Hauptmann erhob ſich und drückte der 
alten Dame warm die Hand. „Möchte ſich 
Ihre Prophezeiung erfüllen. Ich will Ihren 
Rath befolgen.“ 

Nach einer halben Stunde betrat der Haupt- 
mann den Saal im oberen Stock und wurde 
ſogleich von Johanna wegen der Geſchenke für 
die Gutsbewohner in Anſpruch genommen. 

„Das haſt Du herrlich arrangirt, Maus. 
So ſchön hat der Saal noch in keinem Jahre 
ausgeſehen,“ ſagte der Hauptmann, ſeine Blicke 
über die aneinander gereihten Tiſche ſchweifen 
laſſend, auf welchen zwei große Tannenbäume, 
umgeben von allerhand nützlichen kleinen Ge 
ſchenken, ſowie Teller mit Kuchen, Obſt und 
Nüſſen, ſtanden. Der Gutsverwalter, ein 
hagerer Mann mit einem ſtets unterwürfig 
lächelnden Geſicht und häßlichen grauen, lauern⸗ 


den Augen, befeſtigte die Kerzen an den 
Bäumen. Dabei ſchielte er aufmerkſam nach 
ſeinem Herrn, welcher mit Johanna einen 
Rundgang um die Tiſche machte, während 
Jungfer Anna, eine hübſche aber etwas koquette 
Wendin, Bierflaſchen entkorkte, wobei ſie oft 
von dem Verwalter mit faden Schmeicheleien, 
begleitet von den an ihm bekannten, ſüßlichen 
Lächeln, geſtört ward. Der Bruder Johannas, 
ein hübſcher, brünetter Quartaner, welcher am 
Mittag aus Hannover eingetroffen war und die 
Ferien auf dem Gute verbrachte, trat am Ende 
des Saales an den Hauptmann heran und 
überreichte ihm eine Anzahl Schulhefte. „Du 
wünſchteſt meine Arbeiten zu ſehen, lieber 
Onkel, hier find ſie,“ ſagte er mit einem dank 
baren Blick in das freundliche Antlitz ſeines 
Wohlthäters, welcher die Hefte nahm und darin 
blätterte. 


„Brav, mein Junge! Das freut mich! Du 
haſt ja faſt immer ein „I“ oder eine „II“ von 
Deinen Lehrern erhalten. Fahre nur ſo fort, 
dann wirſt Du's noch einmal weit bringen. 
Nun' ſag mal, was wünſcheſt Du Dir denn 
heute?“ 

Georg hatte zwar einige Wünſche auf dem 
Herzen, aber ſeine Beſcheidenheit ließ es nicht 
zu, dieſelben auszuſprechen, er blieb ſtumm. 
„Nun, beſinne Dich und ſage es mir ſpäter,“ 
meinte der Hauptmann und ſtrich dem Knaben 
mit der Hand über den Kopf. Dann ſetzte er 
mit Johanna, der er zutraulich die Hand auf 
die Schulter legte, ſeinen Rundgang fort. 
Draußen ertönte jetzt die ſogenannte Veſper⸗ 
glocke. Es war das am Chriſtabend das 
Zeichen für die Gutsbewohner und die in der 
Nähe wohnenden Tagarbeiter, daß ſich alle im 
Herrſchaftshauſe zur gemeinſchaftlichen Feier 
einzufinden hatten. Sie kamen alle gern, denn 
zwiſchen der Herrſchaft und den Untergebenen 
beſtand auf dem Wendenhofe ein echt patriar⸗ 
chaliſches Verhältniß. Es gab dort keine Armen. 
Jeder wußte, wenn er in Noth gerieth, daß 
der Gutsherr ihm half. 


Als die Uhr am Gutshauſe die achte Stunde 
verkündete, da waren alle Gutseingeſeſſenen im 
Saal verſammelt, außer den Kranken, welche 
Johanna am Nachmittage bereits beſucht und 
beſchenkt halte. Man ſah es den Leuten und 
beſonders ihren Kindern an, daß es ihnen gut 
ging. Alle waren reinlich und ſauber gekleidet, 
aus ihren Augen leuchtete Zufriedenheit und 
dankbares Genügen. Für jeden hatte der Haupt⸗ 
mann einen Händedruck und einige Worte nach 
dem Ergehen und den Wünſchen. Man ſang 
zunächſt einen Choral, dann die Kinder ein 
frohes Weihnachtslied und darauf begann die 
Vertheilung der Geſchenke, welche Johanna vor⸗ 
nahm. Da gab es denn manches heitere Ge⸗ 
ſicht, beſonders, als dem alten Seegers ſein 
Geſchenk, ein Pfund Tabak und eine kurze 
Pfeife, eingehändigt wurde. 


„Jau, dat heff ick güt god dropen, dat 
gnädige Frölen wet beter, wat ſick for mi 
paßt,“ ſagte er ſchmunzelnd, während „Mariken“, 
ſeine noch immer hoffende Verehrerin, ſich tief 
bückte, da ihr ein verrätheriſches Roth in die 
Wangen ſtieg. 


Gortſetzung folgt.) 


— 


Kleine Chronik. 


Ueber die Koſten des großen eng 
liſchen Bergarbeiterausſtandes giebt 
der „Glasgower Herald“ eine Zuſammenſtellung. Die 
Normalausbeute in den 16 Wochen des Ausſtandes 
hätte 63 Mill. To. betragen, thatſächlich betrug ſie 
blos 39 Mill. To. Normalerweiſe wären in dieſer 
Zeit 11 Mill. To. ausgeführt, 2 900 000 To. zur See 
und 49 100 000 To. im Lande verbraucht worden; 
thatſächlich find die bezüglichen Ziffern 8 750 000 To., 
2750 000 To. und 27 500 000 To. Der Verluſt an 
Löhnen der Ausſtändigen ſelbſt und jener Arbeiter ⸗ 
zweige, die in Folge des Kohlenmangels vorübergehend 
entlaſſen oder auf weniger Arbeitstage geſetzt wurden, 
belief ſich auf 18 208 000 Lſtr. Den Geſammtperluſt 
an entgangenen Gewinnen der Grubenbeſitzer und der 
mitbetheiligten Induſtrien leinſchl. Eiſenbahnen) be⸗ 
rechnet der Fachmann auf 3641000 Litr. An Ver⸗ 
luſten der Verbraucher in Folge Preisſteigerung der 


Alle Verluste zuſammen ergeben 33 231 215 Ltr alſo 
664 524 300 Mark. Dazu kommen dann noch die Koſten 
für die hier und dort aufgebotene Militärmacht, und 
vor allem die ſchweren Nachwehen, die alle betroffenen 
Induſtrien in Folge des neubelebten Wettbewerbes des 
Auslandes zu fühlen haben werden. 

»Degradirung eines Gen erals. Großes 
Aufſehen erregt, wie aus Petersburg berichtet wird, 
die Degradirung des Garde Generals Tomanowski, 
welcher der Beſtechung überwieſen wurde. Derſelbe 
ſpielte in der Geſellſchaft und auch bei Hofe eine große 
Rolle und wurde aller Auszeichnungen und Titel für 
verluſtig erklärt. Sein Helfershelfer, ein Offizier 
Namens Möller, wurde zu einjährigem ſchweren Kerker 
verurtheilt. 


ara ENTE ETABLIERT 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Kohle find 1767 000 Lſtr. in die Rechnung eingeſtellt. 


= 


Gänzlicher Ausverkauf 


wegen 


Aufgabe des Geschäfts! 


Um mit meinem 


großen Lager ſchnell zu räumen, habe ich ſämmtliche Artikel noch 


bedeutend herabgeſetzt und verkaufe von heute an aus: 


„ kKleiderſtoffe, = [[NVVdMöbelſtoffe, 
= Seidenwaaren, 2 = | Teppiche, 
Zi Sammte, SI S|<S) Läufer, 
. Peluche, Zl Portiò ren, 
Leinewand, = Umterröcke, 1 Hemdentuch, 
Tischzeug. =} Umschlagtücher, ] Dowlas, 
Handtücher, E Reisedecken, i=| Linon, 
Inlett, Seid. Tücher, kat Chirting. 


Ganz beſonders weiſe ich auf Damen-Confection fir Sommer und Winter hin, die ich für die Hälfte des bisherigen 


Preiſes abgebe. 


Polizeiliche Bek Bekanntmachung. [E 


Aus Anlaß der in den Nummern 4 


der hier erſcheinenden drei deutſchen Zei- 
tungen enthaltenen Irrthümer über die 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe 
bringen wir unſere Bekanntmachung vom 
19. v. Mts. nachſtehend nochmals zur 40. 
gemeinen Kenntniß, um die See 
den vor Uebertretungen zu ſchützen. 

„In Gemäßheit der miniſteriellen An⸗ 
weiſung betreffend die Sonntagsruhe im 
Handelsgewerbe vom 10. Juni 1892 wird für 
alle Zweige des Handelsgewerbes in 
Thorn die Ausübung des Gewerbebetriebes 
an den letzten vier Sonntagen vor Weih⸗ 
nachten d. 33. in der Weiſe geſtattet, daß 
der Geſchäftsverkehr an dieſen Tagen in 
den Stunden von 7 bis 9, II Vor; 
mittags bis 3 Uhr und 4 bis 6 Nach: 
mittags ftattfinden darf.“ 

Hierzu bemerken wir noch, daß eine 
Entſcheidung auf unſeren Antrag über den 
am Sonntag vor Neujahr d. Is. zu er⸗ 
weiternden Geſchäftsverkehr noch nicht er⸗ 
gangen iſt, und daß nur allein für den 
Milchhandel durch Verfügung des Herrn 
Regierungs⸗ e vom 18. Mai 1893 
die Zeit bis 7 Uhr Abends freigegeben 
worden iſt. 

Thorn, den 11. December 1893. 

ie Polizei⸗Verwaltung. 


nebſt Wohnung zum 1. Januar 
Laden zu vermiethen. 
R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 


ie bisher von Hrn. Hauptmann Rehm 
D innegehabte Wohnung Breiteftr.37, 


Baro⸗ 
Polyphon neueſtes Muſikwerk, | 3 1 von Stücken, ſelbſiſpielend 
Neu! von 24 Mart, zum Drehen von 18 M M 0 5 : 0 ſiſp 


Uhrketten in Golddouble, Silber, Talmi und Nickel, 


ſowie r Anhänger in größter Auswahl zu Auberge uu billigen Breiten. 
Louis Joseph, Ahrmacher, Seglerſtraße. 


IDr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt 


Vorzügl. 


beſteh. aus: 6 Zimmer mit Zubehör, Ginritungen, 


Waſſerleitung u. Badeſtube, iſt vom 
1. April 1894 zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn. 
Mittlere Wohnung, 
1. Et., Schuhmacherſtr. 17, Pa zu verm. 
1 fl Bobnung zu verm. Neuſtädt. Markt 18. 


ohn., St. u. Alk., z. v. Tuchmacherſtr. 10 
Wohnungen, angefangen und Wat 
drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen Auswah 
Mauerſtraße 36. W. Höhle. 


Wohnung 
vermiethet billigſt Bernhard Leiser. 
3 iſt eine Mittelwohn. 
Breiteſtr. as a se 
Küche nebſt Zubehör, von E089 zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei S. Simon. 


Breiteſtraße 23. 


Ein größere Wohnung am Altſtädt. ohne Penſion zu vermiethen. 
Markt, 1 Krege vom l. Oktober zu 
vermiethen. Adolph Leetz. 
Sr Wohnung, 1. Etage, von 
6 Zim. u. Badeſtube nebſt Zubehör, ſo⸗ 
wie Stallung zum 1. Oktbr. zu verm. Brücken 
ſtraße 20. Zu erfr. Brückenſtr 20 bei Poplawski 
2 Wohnungen beiteh. a 3 gerdum. Zim., 
Küche nebſt a. Zub., ſof. billig zu ver⸗ 
miethen Jakobs ⸗ Vorſtädt, Leib. Str. 31. 6 
M. Zim. m. u. o. Penſ. 3. b. Coppernikusſtr. 35,11. 


ſofort zu vermiethen. 


— 


= Gummiſchuhe a M 


Metall- Herren⸗Rem.⸗ 


Thermometer, Operngläſer ſchon von 6¼ Mk. 


im Soolbad Inowrazlaw. 1 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 
heiten, Schw 


Fü * Nervenleiden 8 2c. Proſpekt franko. 
— ; ——— . —— 


Keslickt. Schule. 


in größter 
A. Petersilge, Thor orn, 


Breiteſtraße 6, 1. Etage, iſt eine Woh 
nung von 6 Zimmern und Zubehör 
ſofort zu ee J. Hirschberger, Breiteſtr. 11. 
In e d — mehrere kleine] ſauber angefertigt. 
u. große möblirte Wohnungen mit auch werden aufgezeichnet. Une 
Muſter 10 ben 4 u 


Parterre⸗Wohnung 
Strobandſtr. 6, 3 Zimmer helle Küche, ſonſt. 


Zubehör, auch zu Bureauzwecken geeignet, 

et Garderobenreinigungsanſtalt, 
Näheres daſelbſt 3 Treppen oder durch 
V. Hoppe, Buchdr. Th. Oſtdeutſche Ztg. 
Ein möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 v ſof. 
in möbl. Zimmer und Kabinet zu 
verm. Schuhmacherſtr. Nr. 15, 1 Trp. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Kindermäntel u. Kinderkleidchen ſehr billig, ebenſo P Kleiderstoff-Reste und 


praktische Weihnachtsgeschenke. 


uz neue Sorten und Formen. MB, D. Braunstein, 


__Breitestrasse 14. 14. 


J Zu bedentend herabgefegten Prelſen empfehle bedeutend herabgeſetzten Preiſen empfehle 
als paſſendes Weihnachtsgeſchenk für Kinder 
Kleider 


1 resten 
wie bekannt b 


Das angenehmste l. praktischste Weihnaehts- len | 
| 


geschenk ist eine gut gebende Uhr! 
DieUhrenhdlg. v. Louis Joseph, 


Uhrmacher, Seglerſtraße, 

empfiehlt nur abgezogene u. regulirte Uhren | 

billigen Preiſen unter Zjähriger Garantie: 
Gold. Hru.⸗Rem.⸗Ancre⸗Uhren, 15 St., 33, 40, 48.200 M 
Gold. Dam.⸗Rem⸗Cyl⸗Uhren, 10 St., 28, 25, 30-80 M. 
Silb. Hrn.⸗Rem.⸗Ancre-Uhren, 15 St, 22, 27, 30-60 M. 
Silb. Hrn⸗Rem.⸗Cyl.⸗Uhren, 6-10 St., 14, 16, 18-32 M. 
Silb. Dam.⸗Rem⸗Cyl Uhren, 6- 10 St., 15, 16, 18-24 M. 

u. Schlüſſel⸗ Uhren b. 31/,. 12 M. 
Regulateure m. Schlagwerk, beſtes Fabrik. v. 12-60 M. 

Wand⸗ u. Weckeruhren ſchon von 3 M. an. 


Carl Mallon-Thorn 
Tuchhandlung und 
Maass-Geschüft 
ur | fr feineierengarderoben. | 


Kuabenanzüge, Mäntel, 
in großer Auswahl, Blouſen ꝛc. 
- Majunke, Culmerſtraße. 
Iannenbaum-Biscnits, 


| hbhocoladen⸗ Vaumbehang, 
feinſte Confituren, 


loſe und in Cartons, in 
feiner und feinſter Aus⸗ 


| Umsonst fUmsonasti 


beinahe bekommt man 


Ferner empfehle ich mein Lager in Bijonterie- 1 3 Auswahl 
Waaren, Broches, Ohrringen, Armbändern ꝛc. 8 5 h 2 I waaren, 
Goldene Damenringe, geſtempeit, ſchon v. 3 M. an. große Sichen für 5. 10 20, 25, 59 bis 2 8. 5 
Herren: ſowie Trauringe ebenfalls ſehr billig. 100 Pfennige. a ER 


Alle Arten Rathenower Brillen u. . 


In Thorn noch nicht dageweſen trotz 
Ben-Akiba: eine gekleidete Rieſenpuppe 
mit abwaſchbarem Kopf nur 50 Pfg. 

Baumſchmuck wg 

zu unerhört billigen Preiſen. 
Alles ſpottbillig in 


Hillers 
Woll⸗, Weiß,, Kurz: Galauterie⸗, 
Schuh: u. Spielwaarenbazar 
Elisabethstr. 4, 


neben Frohwerk und Max Lange. 


Für Rettung von, Trunksucht! 


verſend. Anweiſung nach 17jähriger ap⸗ 
probirter Methode zur ſofortigen radi⸗ 
kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor⸗ 
wiſſen, zu vollziehen, keine Berufs⸗ 
ſtörung, unter Garantie. . Briefen 
ſind 50 Pfg. in Briefmarken beizufügen 
Man adreſſire: „Privat-Anstalt Villa 
Christina bel Säckingen, Baden.“ 


Nur 2½ Mark 


koſtet 1 Kiſtchen ff. Weihnachtsbaum: 
Confect, ca. 460 Stück, reizende Neuheiten, 
8 3 ſortirt, en, 

gegen Nachnahme. 3 Kiſten für M 7.— 
ſonne, Repare turen werden schnell und Vortheilhaft für Wiederverkäufer. Kiſte und 
Verpackung berechne nicht. Allein preisw zu 
beziehen durch die Zuckerwaarenfabrik v. 
H. Flemming, Dresden, Wettinerstr. 4. 


Sie husten nicht 


mehr beim Gebrauche der ächten 


Oscar Tietze's Zwiebel-Bonbons 


Beutel à 20, 25, 40 oder 50 Pf, ächt in 
Thorn bei Herrn E. Raschkowski 6717. 


— — — —ñßʒ—zXjñ 7r—— 
Möbl. Z., mit a ohne Pens. Strobandſtr. 6. 
Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 


en malſſches 
ſtets hrauch bares, 


daher angenehmes 
Weihnachts-Geschenk 


find: 


Viſitenkarten 


100 Stück von 1 Mk. an 
bis zu den feinſten Fagonkarten: Blumen- 
Hochprägung in Naturfarben und anderen 
Muſtern, in eleganten Kaſſetten, 


Neujahrs karten 


in ber 2farbiger Ausführung, 
große Auswahl, mit Namendruct, für 
3 Pfg. überallhin verſendbar, mit paſſenden 
Couverts, 
Anfertigung von 25, 50, 100 Stüd, 
äußerſt billig, 
ſowie 


Briefbogen u. Couverts 
mit Uamen- reſp. Firmenauf druch. 
Beſtellungen erbittet die 
Buchdruckerei 


„Torn. Oſtdeutſche Zeitung“, 


BVrückenſtraße 34, parterre. 


Adolph Wunsch’ 
Schuhfabrik, 
Eliſabethſtraßte Nr. 3 

ne 1 2 3 Apotheke, 


empfiehlt ihr Sie Fe el und dauer⸗ 
haft gearbeiteten 


Damen-, Herren- und Kinderstiefeln 


zu den billigſten Preiſen, 
Beitellungen nach Manf;, gut ſitzend, 


nahme täglich von 7 1585 
Nachm. Breiteſtr. 23, 1 


Hiller's Färberei u. 


Eliſabethſtraße 4. 
Mae Handseluſhe werden 7 
naeh hienster Methode schwarz 
de färbt, bleiben weich, innen 
reın, färben richt ab: 


— nn 


